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Zur Lage in  Frankreich.
Der Beschluß der französischen Kammer, 

die m it 326 gegen 206 Stimmen die Re­
gierungsvorlage annahm, der zufolge die Re­
vision des Dreysus-Prozesses der Strafkammer 
des Kassationshofes entzogen und den drei 
vereinigten Kammern des letzteren übertragen 
werden soll, ist ein vollendeter Sieg des 
Kabiuets. Noch am Donnerstag hatten sich 
die „echten" Republikaner in einem schwung­
vollen A ufruf an das Volk gewandt und der 
Regierung vorgeworfen, daß sie die Verwal­
tung in die Justiz eingreifen lasse, am Frei 
tag stellten bereits die meisten B lä tte r dem 
M inisterium Dupuy ein ungünstiges Horoskop 
-  und nun steht dieses als Sieger da, ge­

stützt auf eine stattliche Mehrheit von 120 
Stimmen. Das haben selbst die Freunde 
Dupuys nicht gedacht, denn sie wollten sich 
schon m it einer kleinen Mehrheit von 20 bis 
30 Stimmen zufrieden geben. Wer recht in 
diesem Falle hat, ob das M inisterium oder 
die Gegner, kann dahingestellt bleiben. 
Dupuy sagte sich : Das Vertrauen des Landes 
zu der Kriniinalkammer des Kassationshofes 
ist infolge der M ittheilungen Quesnay de 
Beaurepaires bedenklich erschüttert und trotz­
dem der Bericht Mazeaus keinen Anhalts- 
punkt fü r irgendwelche Bedenken betreffs der 
Unparteilichkeit der Kriminalkammer geliefert 
hat, w ird das Volk dennoch argwöhnen, daß 
nicht alles in Ordnung sei. Aus diesem 
Grunde hielt er es fü r sicherer, den ganzen 
Kassatioushof m it der verantwortungsvollen 
Aufgabe zu betrauen, die Revision desDreyfus- 
Prozesses zu führen und das Endurtheil ab­
zugeben. E r erklärt, und nicht m it Unrecht, 
jetzt w ird  die höchste richterliche Instanz 
Frankreichs sprechen, der sich jeder beugen 
muß, wofern er nicht alle Grundlagen des 
republikanischen Staatsgebäudes umstürzen 
w ill. —  Die Gegner Dupuys andererseits be­
haupten : Es liegt gar kein Grund vor, der 
Kriminalkammer die Dreyfus-Angelegenheit 
zu entziehen; denn die „Enthüllungen" de 
Beaurepaires sind nur „Quatsch", und der 
E ingriff des M inisteriums in die Justiz muß 
die bedenklichsten Folgen zeitigen; denn er 
kann immer als Muster angezogen werden, 
um unliebsame Wendungen durch Korrekturen 
des Ganges der Justiz zu verhüten. — Noch 
ist aber Dupuys Sieg kein unbestrittener; der 
Senat hat noch nicht gesprochen, und die re- 
visionsfeindlichen B lä tte r versichern, daß W al- 
deck-Ronsseau dort eine erdrückende Mehrheit 
gegen die Regierungsvorlage ins Feld führen 
werde. Der Jubel der Revisionisten kaun 
daher verfrüht sein. Aber selbst wenn der 
Senat die Regierungsvorlage annimmt, 
Werden jene vom Dreyfus-Syndikat und den 
m it ihnen verbündeten Sozialisten bearbeiteten 
Schaaren, welche auf den Straßen bereits 
wieder zu demonstriren beginnen, diesem Be­
schluß wenig Achtung entgegenbringen. Frank­
reich treibt» wie alle Zeichen künden, wieder 
stürmischen Tagen entgegen; ob nun die Ent­
scheidung so oder so fä l l t ; und welchen Aus­
gang die Dreyfus-Affaire nehmen w ird, läßt 
sich heute weniger denn je absehen.

Die Gerüchte über einen bevorstehenden 
bonapartistischen Staatsstreich verdichten sich 
immer mehr. Meldungen, die aus Brüssel 
nach P a ris  gelangt sind und die in diplo­
matischen Kreisen lebhaft besprochen werden, 
Ugnalistren, wie der „N . F r. P r ."  telegraphirt 

Eine erhöhte Thätigkeit des bonapartisti- 
ichEn Komitees, das in der belgischen Haupt- 
stadt seinen Sitz hat. M an hat in den letzten 
^ e n  häufige Besuche konstatiren können, 
welche die Führer der bonapartischen Be­
wegung rn Brüssel machten. Prinz V ictor 
hat seine Parteigänger ermuntert, seine Hoff- 
mingsfrendigkeit macht den Anhängern M uth. 
V or einigen Tagen war ein hoher belgischer 
Aristokrat in Paris, der auch in sehr hoch­
stehenden österreichischenKreisen verwandschaft- 
liche Verbindungen hat. E r erzählte, daß die 
Bonapartisten ihre Zeit fü r gekommen halten, 
daß man in diesen Kreisen eine Aenderung 
der Negiernngsform in Frankreich fü r die 
nächste Zeit voraussieht. Von anderer Seite

hört man, daß die Hauptschwierigkeit, m it 
welcher die bonapartistische Aktion kämpfte, 
beseitigt sei: Der Geldmangel. I n  den
letzten Wochen wurden zwanzig M illionen 
Franks aufgebracht. Vor allem haben Prinz 
Roland Bonaparte und sein Schwager, der 
Spielpächter Blaue, große Summen gezeichnet. 
Blaue stellt der bonapartistischen Agitation 
noch überdies zwei Journale znr Verfügung, 
die er erworben: „Le S o ir"  und „Le Journal."

Die radikalen und revisionsfreundlichen 
Pariser B lä tte r greifen wegen des Votums 
vom Freitag die Kammermehrheit auf das 
schärfste an und erheben lebhafte Vorwürfe 
gegen Bourgeois, PoincarS und Barthou, 
weil dieselben nicht das W ort ergriffen haben. 
Bourgeois begründet seine Weigerung m it 
der Erklärung, er wolle nicht, daß in seiner 
Person das Kabinet Brisson eine Niederlage 
erleide. Die revisionsfeindlichen und neutralen 
B lä tter sprechen sich befriedigt aus und er­
hoffen von der Abstimmung theils eine Be­
ruhigung und theils die Ablehnung der Re­
vision; die meisten sind überzeugt, auch der 
Senat werde nunmehr das Gesetz votiren. 
„L ibre Parole" erklärt, gegen die M itg lieder 
der Kriminalkammer des Kassationshofes 
müßte disziplinarisch vorgegangen werden. 
Das „Journa l" beglückwünscht sich und die 
Regierung zu dem gestrigen Erfolg. Derselbe 
bedeute den Sieg aller derjenigen, welche den 
baldigen Abschluß der Dreyfus-Bewegung 
wünschen. Der „Jntransigeant" bezeichnet 
den Kammerbeschluß als das Waterloo des 
Syndikats der Verräther. Der „G aulo is" 
konstatirt m it Befriedigung die Thatsache, daß 
die Armee durch das gestrige Votum der 
Kammer als gerächt zu betrachten sei; nun 
könne man m it vollem Vertrauen in  die Z u ­
kunft sehen.

Freitag Abend hielt Beaurepaire in einem 
Saal der Rue Grenelle in P a ris  einen V o r­
trag über die Dreyfus-Angelegenheit, zu dem 
sich eine große Zuhörerschaft eingefunden 
hatte. Redner erklärte, die Regierung habe 
einen großen Fehler begangen, als sie nur 
Zola wegen seines Briefes „J'accnse" ver­
folgte, ohne vorher gegen Mathieu DreyfuS, 
Schenrer-Kestner und alle Urheber der gegen 
die Armee gerichteten Kampagne eine Unter­
suchung eingeleitet zu haben. Wenn das ge­
schehen wäre, wäre man nicht dahin gelangt, 
wo man jetzt stehe. Beaurepaire schildert 
dann die Vorkommnisse, die zur.'Untersuchuug 
Mazeau führten, und erhob Widerspruch gegen 
die Beleidigungen, die gegen ihn geschleudert 
würden, weil er seine Pflicht gethan habe. 
Zum Schlüsse seiner Rede forderte Beaure­
paire unter dem Beifa ll der Versammlung 
auf, die Armee gegen ihre Beleidiger zu ver­
theidigen, und sagte: „D ie  Dreyfus-Ange­
legenheit geht jetzt zu Ende; die Regierung 
muß das Wiederaufleben derselben verhindern, 
sollte sie das nicht thun, würden w ir  lauter 
sprechen." (Beifa ll.) —  Der Vortrag verlief 
ungestört; aber ein starker Trupp Ligisten 
die im Saale nicht Platz gefunden hatten^ 
zog unter Führung der Depntirten Marce 
Hadert und M orinand nach dem Kriegs- 
ministerium und dem P ala is  Bourbon, um 
dort unter den Rufen „Hoch die Armee 
„Nieder m it den Juden" Kundgebungen zu 
veranstalten. Später zogen die Manifestanten 
nach dem Hause der „L ibre Parole", wobei 
es auf den Boulevards zu starkem Gedränge 
kam, das zu einigen Verhaftungen führte.

Politische Tagesschau.

w l » "  L ° " " L ° ' d "
c h l e s w i g  soll am M ittwoch auf die 

Tagesordnung des Reichstage- gesetzt werden.
»Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

meldet: Das F l e i s c h s c h a u g e s e t z  wurde 
n der Mittwoch-Sitzung der zuständigen 

Bundesrathsausschüsse berathen und w ird 
alsbald in das Plenum des Bundesrathes 
gelangen. M an nimmt an, daß, der Ge­
setzentwurf spätestens in acht Tagen dem 
Reichstage zugeht.

F ü r den Gesetzentwurf zum Schutz d e r  
A r b e i t s w i l l i g e n  sammelt die Regierung 
anscheinend M ateria l. Der M inister des 
Innern  hat von der Polizeiverwaltnng in 
Spandau neuerdings einen ausführlichen 
Bericht eingefordert über Verlauf der S tra f­
prozesse, die infolge des Bauarbeiteraus­
standes im vorigen Sommer gegen Aus­
standsposten wegen Ausschreitungen gegen 
Arbeitsw illige anhängig gemacht sind. B is 
jetzt sind 15 Ausständige wegen solcher Ver­
gehen zu Gefängniß verurtheilt.

Der W i e n e r  Gemeinderath genehmigte 
die Anträge des Stadtrathes betreffend die 
Wiedereröffnung des alten Donau-Strom 
bettes und die Herstellung eines D o n a u -  
O d e r - K a u a l s  und eines D o n a u -  
E l b e - K a n a l s .

Das neue Gewehr, das in U n g a r n  
die In fanterie  und die Jägertruppe erhalten 
sollen, ist ein von Männlicher verbessertes 
Repetirgewehr von gleichem Kaliber wie 
bisher.

I n  S p a n i e n  w ird jetzt nach Sünden- 
böcken fü r die Niederlagen im spanisch-ameri­
kanischen Kriege gesucht. Das oberste M i l i ­
tärgericht genehmigte die Versetzung des Ad­
m irals Cervera und des Schiffskapitäns Diaz 
Moren in den Anklagezustand wegen der 
Niederlage des Geschwaders bei Santiago. 
Info lge dessen w ird  die Kammer um die E r­
mächtigung zur gerichtlichenVerfolgungMorens 
ersucht werden, da dieser Deputirter ist.

Schwere wirthschaftliche Noth herrsch in 
vielen Theilen S p a n i e n s .  I n  allen Süd­
provinzen hat die Arbeitslosigkeit einen be­
ängstigenden Grad erreicht. I n  Cadix und 
den benachbarten Orten stehen die aus den 
Marinearsenalen entlassenen Arbeiter an der 
Spitze einer bedrohlichen Bewegung. I n  
Malaga w ird  die Zahl der Arbeitslosen auf 
20000 geschätzt, in Valencia ist die allgemeine 
Noth noch größer, und auch auf dem Lande 
konnte bisher nur eine geringe Zahl der 
Arbeiter auf den Tabak- und Reispflanzungen 
Beschäftigung finden. Es werden daher aus 
sehr vielen Orten täglich Kundgebungen der 
Arbeitslosengemeldet, wobei oft Angriffe auf 
Lebeusmittelmagazine vorkommen. — Ob die 
Bewegung von sozialistischen oder anarchisti­
schen Führern nach einem einheitlichen Plane 
geleitet w ird, konnte bisher noch nicht fest­
gestellt werden.

Der Friedensvertrag m it S p a n i e n  ist 
am Freitag von Mac Kinley »nterzeichnet 
worden. Im  Hinblick auf die Ratifizirung 
des Friedensvertrages hat Präsident Mac 
Kinley eine Botschaft an den Kongreß ge­
richtet, in welcher die schleunige Einrichtung 
einer Kabelverbindung m it den Philippinen 
dringend gefordert w ird, die ausschließlich 
unter amerikanischer Kontrole sich befinden 
und über Hawaii und Guam (Ladroneninsel) 
geführt werden soll. —  Schon drohen in 
Amerika finanzielle Schwierigkeiten. Lon­
doner Blättermeldungen aus Washington zu­
folge erklärte Canon, der Vorsitzende des 
Komitees fü r Verwendung der Staatsein­
künfte, am verflossenen Donnerstag im Neprä- 
sentantenhause, wenn nicht größere S pa r­
samkeit geübt werde, sei die Ausgabe von 
neuen Obligationen im kommendeil Sommer 
unvermeidlich. Ferner sagte er, der Sckak- 
sekretär habe das Defizit fü r das m it dem 

m)"n' ^ckckkßende Rechnungsjahr auf 
" 2  M illionen Dollars geschätzt, wobei die 
^  ^  ^ r  Philippinen zu zahlen­
den 20 M illionen nicht eingerechnet seien, 
und ebensowenig die außerordentlichen Aus­
gaben fü r Heer und Flotte. Auch die Be­
schaffung von 12 weitere» Kriegsschiffen 
werde, wie er annehme, eine neue Erhöhung 
des Defizits bewirken, weshalb die Regie­
rung sich veranlaßt sehen werde, die Keiegs- 
steuern noch fü r zwei weitere Jahre aufrecht 
zu erhalten.

Der Kreuzer „Kaiserin Augnsta" hat am 
8. d. M . Hongkong m it Segelordre nach 
M a n i l a  verlassen, um sich zu dem da­
selbst auf der Nhede von Cavite liegenden 
Kreuzer „ Ire n e " zu gesellen, welcher die

letzten Monate über das einzige in den 
Gewässern der Philippinen statiouirte deutsche 
Kriegsschiff war. Es bedarf keiner Frage, 
daß sich der Chef des Kreuzergcschwaders zu 
der Entsendung der „Kaiserin Augnsta" (Kap. 
z. S. Gülich) nur entschlossen hat, um unter 
allen Umständen die Interessen und den per­
sönlichen Schutz der deutschen ReichSange- 
hörigen in der Hauptstadt der Philippinen 
angesichts der neuen Kämpfe der Amerikaner 
m it den Tagalen ausüben zu können.

Ein Telegramm aus M a n i l a  besagt, 
daß die Zahl der F ilip inos, welche in 
Calocan im Gefecht gestanden, auf 6000 
M ann geschäht werde.

Der Präsident von N i c a r a g u a  hat 
infolge eines Ausstandes, der unter der 
Führung des Generals Reyes ausgebrochen 
ist, alle atlantischen Häfen schließen lassen. 
Ueber die Revolution in Nicaragua w ird 
der „M orn ing Post" aus Newyork gemeldet, 
nach einem dort aus Blne Fields am Freitag 
eingegangenen Telegramm hätten die Auf­
ständischen den Hafenort Greytown, den 
Ausgangspunkt des zu erbauenden neuen 
Kanals, genommen. Der Kreuzer „M a rie tta " 
habe von der Verwaltung bereits Befehl er­
halten, znm Schuhe der amerikanischen und 
anderer fremder Interessen nach Greytown 
zu gehen.

Die Kongo-R egierung in Brüssel er­
hielt ein Telegramm, in welchem gemeldet 
w ird, daß die Truppen des Baron Dhanis 
am 31. Dezember Kabambare besetzten, das 
von den Aufständischen geräumt wurde. Es 
sind Maßregeln getroffen worden, um die 
Verfolgung der Aufständischen energisch 
fortzusetzen.

Deutsches Reich.
B e rlin , 12. Februar 1899.

—  Das Kaiserpaar w ird am Montag nach 
Hubertusstock abreisen.

— Der Kaiser hat dem evangelischen 
Kirchenbauverein als Grundstock fü r einen 
zur baulichen Unterhaltung der Kaiser W il­
helm-Gedächtnißkirche in Charlottenbnrg be- 
stimmten Stiftungsfonds 52 000 M ark über­
wiesen. — Ein Geschenk von 13500 M ark 
hat der Kaiser aus seiner Privatschatulle der 
evangelischen Gemeinde zu Nekla, Reg.-Bez. 
Posen zum Bau einer neuen Schule über­
senden lassen.

—  Die Kaiserin war, wie das „K l. Journ." 
erfährt, einige Tage unpäßlich und gezwungen, 
das Zimmer zu hüten. Am Freitag jedoch 
konnte sie bereits an der täglichen Ausfahrt 
des Kaisers wieder theilnehmen.

—  Zum Thee bei S r. Ma,estat dem 
Kaiser waren Freitag geladen General v. 
Lindequist, G raf zu Eulenburg-Prassen und 
Kammerherr Graf Hohenthal m it ihren Ge­
mahlinnen. Sonnabend Morgen fuhr der 
Kaiser beim Staatssekretär v. Bülow vor, 
hörte später militärische Vortrüge und 
empfing den M inister Thielen zum Vortrag. 
Abends nahm der Kaiser an einem größeren 
Diner beim Adm ira l Knorr theil.

—  I n  ihrer Sitzung vom 8. d. M . er- 
wählte die konservative Fraktion des Ab­
geordnetenhauses ihren Vorstand, und zwar 
die Herren: Bartels, Bode, F rh r. v. Erffa, 
D r. v. Heydebrand, G raf Kanitz, Kasch, von 
Köller, G raf L im burg-S lirum , von Neumann, 
Sielermann.

— Auf eine in der Budgetkommission des 
Reichstages an den Kriegsminister gerichtete 
Anfrage erklärte der D irektor des Oekono- 
miedepartements, daß die M ilitä rverw a ltung  
m it dem direkten Ankauf von Produzenten 
gute Erfahrung gemacht Habe. Der Ankauf 
von Produzenten habe im Jahre 1897/98 
betragen: Weizen 42 pCt., Roggen 55 pCt., 
Hafer 47 pCt., Heu 48 pCt., S troh 70 pCt.

— Die Wahlprüfungskommission des 
Reichstages hat die Wahl des Abgeordneten 
Zeidler (kons.), 23. Sachsen (Planen i. V.) 
nach sehr eingehender Erörterung der gegen 
diese Wahl vorliegenden Proteste fü r g iltig  
erkärt.



— Ueber die Sonnabend - Sitzung des 
Reichstages schreibt der Lokalanzeiger: Die 
Rede des Zentrumsführers Dr. Lieber 
leitete den zweiten, nicht offiziellen, aber un­
gleich interessanteren Theil ein. Die Ver­
handlung nahm einen Aufschwung zu einer 
politischen Debatte großen Stiles, in deren 
Vordergründe die Reden des früheren S taa ts ­
sekretärs des Auswärtigen Amtes Fürsten 
Herbert Bismarck und des jetzigen S taa ts­
sekretärs des Auswärtigen Amtes Herrn 
von Bülow standen. Eine Rede Herbert 
Bismarcks ist trotz der offenkundigen Anti­
pathie, die dem Sohne des größten deutschen 
Staatsm anns von der linken Seite entgegen­
gebracht wird, für den Reichstag immer ein 
Ereigniß. Auch wer für seine Persönlichkeit 
keine Sympathie hat, versagt seinen Worten 
die Aufmerksamkeit nicht. Gestern war die 
Spannung, mit der seine Rede vom ganzen 
Hause angehört wurde, noch größer als 
sonst, da Fürst Bismarck zum ersten M al 
Gelegenheit fand, sich über die auswärtige 
Politik des Herrn von Bülow im Reichs­
tage auszusprechen. Unwillkürlich kam den 
Hörern die bewegte Zeit der stürmischen 
Kämpfe um die Handelspolitik des neuen 
Kurses in Erinnerung, als der Abgeordnete 
Graf Herbert Bismarck in offener Reichs­
tagssitzung seinem Nachfolger, dem Freiherrn 
v. Marschall, in scharfer Fehde gegenübertrat. 
Jetzt ist die Situation gründlich verändert. 
Freiherr von Marschall ist trotz der Meister­
schaft in der Dialektik, die er auch damals 
bewies, von seinem Platze gewichen, und mit 
den Persönlichkeiten, denen die Leitung der 
deutschen Politik augenblicklich anvertraut ist, 
ist der Sohn des Altreichskanzlers außer­
ordentlich zufrieden. Er gab dieser Zu­
friedenheit mit einer Bestimmtheit Ausdruck, 
die, so bekannt auch die guten Beziehungen 
des Herrn v. Bülow zum Hause Bismarck 
sind, doch etwas Ueberraschendes hatte. Er 
erklärte, daß er volles Vertrauen zur Re­
gierung habe, und daß er für die Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten keine bessere 
Männer wüßte als die, die gegenwärtig 
damit betraut sind. Lebhafter Beifall be­
gleitete diese Ausführnngen. Fürst Herbert 
Bismarck sprach fließender als sonst, ohne 
Nervosität, die ihm früher mitunter anzu­
merken war, mit großer Ruhe, ohne Schärfe 
und ohne Polemik gegen irgend eine Partei 
des Hauses. Um so verletzender mußte es 
wirken, als bei einer Wendung in seiner 
Rede: „Ich bin jetzt bei den Staatsmännern 
angelangt" lautes, höhnisches Gelächter aus 
den Reihen der Sozialdemokraten ihn unter­
brach. Es war in seinem Rechte, als er 
dieses Gelächter mit den Worten zurückwies: 
„Es giebt ein Sprichwort über das Lachen 
und wen man daran erkennt."

— Nach den letzten Nachrichten befand 
sich die Expedition des Oberleutnants Schloi- 
fer mit dem Dampfer „Hedwig von Wiß- 
mann" im Anfang Januar schon zwischen 
Nyassa und Tanganyika. Binnen kurzem 
wird sich daher die deutsche Flagge auch auf 
diesem 600 Kilometer langen Binnensee 
zeigen, dessen ganzes Ostufer zu Deutsch- 
Ostafrika gehört. Dort sind schon mehrere 
Dampfer der englischen Missionen vorhanden; 
auch haben die Belgier einen Dampfer dort 
zur Verfügung.

— Ueber Zuckerkonsum in der Armee 
äußerte sich der Kriegsminister nach den 
Protokollen der Budgetkommission, wie folgt, 
auf die Frage, wie die Versuche in Bezug 
auf Zuckerkonsum ausgefallen seien. Der 
Kriegsminister erklärte, man habe mit den 
Versuchen vorsichtig sein müssen, weil man 
von vornherein nicht wußte, ob sie nicht 
schaden könnten. Die Versuche in der Kaiser 
Wilhelm - Akademie haben allerdings ein 
günstiges Resultat ergeben. Zucker ist ein 
Borbeugemittel bei Hitzschlag, erhöht auch 
die Leistungsfähigkeit der Truppen. Der 
Zucker werde in der Form von Würfelzucker 
verabreicht. Versuche werden in diesem 
Jahre in größerem Umfange bei drei Armee­
korps gemacht.

— Nach der Erwerbung von Kiautschou 
ist den in China lebenden militärpflichtigen 
jungen Deutschen mit der Befähigung zum 
Einjährig-Freiwilligen gestattet, ihr Ja h r  in 
Kiautschou abzudienen. Den Anfang wird ein 
junger Hamburger machen, der für die Ar­
tillerie in Tstntau angenommen ist. Seine 
Eltern sind seit langen Jahren in Amoy an- 
sässtg.

— Der Ausschuß des Bundes der Land­
wirthe war Sonnabend Vormittag im Reichs- 
tagsgebäude zusammengetreten und be­
schäftigte sich mit der Festellung der Tages­
ordnung für die am 13. d. M ts. statt­
findende Generalversammlung. Die große 
Landwirthschaftswoche, die am Montag be­
ginnt, wird nicht weniger als 53 Ver­
sammlungen bringen. 35 entfallen auf die 
deutsche Landwirthschafts-Gesellschaft, fünf 
auf den deutschen Fischereiverein» drei auf 
den Verein der Stärke-Interessenten, je zwei 
auf den Verein der Spiritusfabrikanten und

die Vereinigung der Steuer- und W irth­
schaftsreformer» je eine auf den Bund der 
Landwirthe, den Milchwirthschaftlichen Verein, 
den Verein znr Förderung der Moorkultur, 
den Zentralverband der Rinderzüchterver- 
einiguugen der norddeutschen Tiefebene, den 
Ausschuß für Wohlfahrtspflege auf dem 
Lande und die Bereinigung deutscher Schweine­
züchter.

— I n  den preußischen Baugewerkschulen 
sollen nach den geltenden Bestimmungen nur 
Schüler Aufnahme finden, die im Besitz der 
Kenntnisse sind, welche durch den Besuch einer 
mehrklassigen Volksschule erlangt werden. 
Diese Vorschrift, welche bisher nicht an allen 
Anstalten gleichmäßig gehandhabt worden ist, 
soll, wie die „Berl. Korr." bekannt macht, 
künftig überall streng zur Durchführung 
kommen. Die Direktoren werden von jetzt 
ab alle Schüler, die nicht höhere Unterrichts­
anstalten besucht haben, soweit nicht unzweifel­
haft feststeht, daß sie die nöthigenBorkenntuisse 
besitzen, vor ihrer Aufnahme einer Prüfung 
unterziehen. Um den Uebergang zu dem 
strengeren Aufnahmeverfahren zu erleichtern 
und zu verhüten, daß die Zahl der Zurückzu­
weisenden übermäßig groß wird, ist nöthigen- 
falls die Einrichtung von besonderen Vor­
kursen an einigen Anstalten in Aussicht ge­
nommen. — Die „Baugewerks-Zeitung" be­
merkt hierzu: Der vorstehenden Verfügung 
können wir nur zustimmen, es wird dadurch 
einem Wunsche Rechnung getragen, welcher 
bereits 1879 auf dem Verbandstage in Kassel 
ausgesprochen worden ist.

— I n  den Reichslanden wird nach den 
„Münchener Neuesten Nachrichten" seit einiger 
Zeit schon in wirklich gut unterrichteten Kreisen 
sehr ernsthaft mit einem noch in diesem 
Jahre  zu erwartenden Wechsel in der Person 
des S tatthalters gerechnet. ES unterliege 
kaum noch einem Zweifel, daß in Berlin an 
hoher Stelle thatsächlich der Wunsch besteht, 
den Prinzen v. Schaumburg, den Schwager 
des Kaisers, zum Statthalter von Elsaß- 
Lothringen zu ernennen, während allerdings 
der gegenwärtige S tatthalter, Fürst Hohen- 
lohe-Langenburg, wohl ebenso zweifellos kein 
Bedürfniß haben wird, an Stelle des jetzigen 
Reichskanzlers zu treten. Vor den Kaiser­
manövern werde es wohl kaum zu einem 
Personenwechsel kommen. Der S tatthalter 
von Elsaß-Lothringen ist gegenwärtig 67 
Jahre alt.

— Wie aus P a ris  gemeldet wird, bewirkt 
die dort bevorstehende Welt-Ausstellung schon 
jetzt einen starken Zuzug meist mittelloser 
und des Französischen unkundiger Arbeit­
suchender, namentlich jüngerer Leute, aus 
allen Theilen Deutschlands. Da das Arbeits- 
Angebot in P a ris  sehr groß ist, Einheimische 
aber den Fremden vorgezogen werden, sehen 
sich jene Einwanderer bald in ihren Er­
wartungen bitter enttäuscht und wenden sich 
uach gänzlichem Verbrauche ihrer M ittel an 
den deutschen Hilfsverein mit der Bitte um 
Heimbefördernng, die der Verein jedoch nur 
in ganz seltenen Ausnahmefällen gewähren 
kann, während die ihm der Regel nach allein 
mögliche Verabreichung eines kleinen Geld­
betrages den Bittstellern wenig zu helfen 
pflegt. Dieser mißliche Zustand droht sich 
mit dem Herannahen der Ausstellung immer 
mehr zu verschlimmern, sodaß namentlich 
für das Ausstellungsjahr 1900 die Besorgniß 
begründet erscheint, es werde der genannte 
Hilfsverein über seine Kräfte in Anspruch 
genommen und bei der immerhin gebotenen 
Rücksicht auf seine sonstigen Aufgaben außer 
Stand gesetzt werden, den oben bezeichneten 
Personen überhaupt zu Hilfe zu kommen. 
Schon jetzt ist er daher wohl angebracht, vor 
leichtsinniger Uebersiedelung nach P aris  ein­
dringlich zu warnen.

— Die „Kölnische Zeitung" veröffentlicht 
einen Brief Caprivis an Professor Schneidewin 
in Hameln vom 5. M ärz 1898, worin er 
mittheilt, daß er keinerlei Aufzeichnungen 
oder Memoiren niedergeschrieben habe.

— Der „Berliner Herold", jenes durch 
die sogenannten Plattenzeitungen bekannt ge­
wordene B latt, wird vom 1. April d. J s .  
ab nicht mehr erscheinen. Er war zuletzt ein 
Ableger der „National-Zeitung" und trotz 
seiner Tausendmarkversicherung gegen tödt- 
lichen Unfall von vornherein nicht lebens­
fähig.

— Auf die zur Zeichnung aufgelegten 
200 Millionen Mark neuer Anleihen sind, 
wie schon mitgetheilt, Zeichnungen im Gesammt- 
betrage von rund 4 '/ , Milliarden Mark ein­
gelaufen. Der aufgelegte Betrag ist mithin 
mehr als 22 M al gezeichnet. Von Fest­
stellung eines bestimmten allgemeinen Zu- 
theilungsmodus ist Abstand genommen. Die 
kleinen Zeichnungen, soweit für feste Kapitals­
anlagen bestimmt, werden vorzugsweise be­
rücksichtigt werden, auf die größeren Zeich­
nungen sollen nur geringe Prozentsätze ent­
fallen. Die Benachrichtigungen au die 
Zeichnungsstellen werden von Berlin thunlichst 
am Sonntag verschickt werden, sodaß die 
Versendung der Zutheilungsbriefe an die

Zeichner von Montag Abend ab erfolgen 
wird.

Skyren, 11. Februar. Im  Namen der 
Hinterbliebenen des ehemaligen Reichskanzlers 
Grafen Caprivi veröffentlicht Generalleutnant 
z. D. Raimund von Caprivi nachfolgende 
Danksagung: Aus Anlaß des Hinscheiden- 
des ehemaligen Reichskanzlers General der 
Infanterie Grafen von Caprivi sind uns so 
viel Erweisungen treuer Liebe, wahrer An­
hänglichkeit und hoher Anerkennung zu theil 
geworden, daß wir nicht im Stande sind, für 
jede derselben einzeln zu danken. Wir sehen uns 
daher genöthigt, hierdurch unserem aufrichti­
gen und herzlichen Dank Ausdruck zu geben."

Breslau, 11. Februar. Der Senat der 
Universität hat beschlossen, an zuständiger 
Stelle um die Errichtung einer technischen 
Hochschule für Breslau zu Petitioniren.

Hamburg, 11. Februar. I n  der heutigen 
Sitzung des engeren Ausschusses für die E r­
richtung eines Bismarck-Denkmals wurde, 
wie der „Hamburgische Korrespondent" 
meldet, der Platz des Elbpavillons auf der 
Elbhöhe in S t. Panli als Denkmalsplatz ge­
wählt.

Bremen, 11. Februar. „Bösmann's 
Bureau" meldet: Der norddeutsche Schnell­
dampfer „Kaiserin M aria Theresia" wurde 
heute auf der Werft des „Vulkan" in Stettin 
zu Wasser gelassen. Die Entdockung des 
Schiffes ging glücklich von statten.

München, 12. Februar. Dem bayerischen 
Landtage ist ein Gesetzentwurf zugegangen, 
durch welchen die Steuerumlagen- und Zoll- 
freiheit der Standesherren vom 1. Jan . 1900 
ab gegen einmalige Kapitalsabfindung auf­
gehoben wird. Die Abfindungssumme ist auf 
das Mache des Jahreswerthes der aufge- 
hobenen Privilegien festgesetzt.

Ausland.
Peteröburg, 11. Februar. Der Zar empfing 

gestern den deutschen Botschafter Fürsten 
Radolin in einstündiger Audienz.

Provinziakmchrichten.
Schwetz, 10. Februar. (Ernennung.) Herr Re- 

gierungsassessor Grashof, welcher seit der 
Pensionirung des Landraths Dr. Gerlkch das 
hiesige Landrathsamt verwaltet, ist, nachdem der 
Kreistag auf das ihm zustehende Borschlagsrecht 
verzichtet hat. heute zum Landrath unseres 
Kreises ernannt worden. ^ ^  -

Posen, 11. Februar. (Kein M ord) Das Er­
gebniß der Untersuchung in der Angelegenheit des 
todt aufgefundenen Buchdruckereibefitzers Franz 
Chocieszhnski ist dahin zusammenzusasien. dak 
ein Mord als ausgeschlossen erscheint. .Cd-dürfte 
in einem Anfalle von Geistesstörung selbst Hand 
an sich gelegt haben. Die Obduktion der Leiche 
findet Montag Vormittag statt.

Bromberg. 11. Februar. (Zur Ober - Bürger­
meisterwahl.) Der zweite Bürgermeister Jochmus 
aus Kassel und der Stadtshndlkus Schulze aus 
Charlottenburg (nicht Bürgermeister Matting- 
Charlottenburg, wie es in einigen Blattern hieß), 
die zusammen mit dem zweiten Bürgermeister 
Künzer aus Posen in die engere Wahl kommen, 
weilen z. Z. zwecks persönlicher Vorstellung hier. 
Herr Künzer hat sich schon früher vorgestellt.

Invwrazlaw. 11. Februar. (Verschiedenes.) 
Die Stangen für die elektrische Beleuchtung 
werden jetzt bereits aufgestellt. Es ist anzu­
nehmen. daß nach wenigen Tagen mit der elektri­
schen Beleuchtung begonnen werden kann. -  An 
Alkoholvergiftung ist am Sonntag der Arbeiter 
Piasecki gestorben, als er angetrunken m seine 
Wohnung zurückgekehrt war. — Gestern wurde 
der Agent M. Tucholka zu Papros von der Straf­
kammer wegen Betruges und Wechselfälschung 
zu einem Jahre 8 Monaten Zuchthaus und drei 
Jahren Ehrverlust und sofortiger Verhaftung 
verurtheilt. _________________

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 14. Februar 1856, vor 

43 Jahren, wurde der Afrikareisende E d u a r d 
V o g e l ,  Bruder der Dichterin Elfe Polko, in 
Wadai ermordet. Unter den Afrikareijenden ist 
sein Name einer der bekanntesten. Seine Reisen 
machte er zum Theil mit dem Hamburger 
Heinrich Barth gemeinschaftlich, zu dessen Unter­
stützung er von der englischen Regierung ansge- 
sandt worden war. Vogel hat sich speziell durch 
Erforschung von Born» und der BenuAänder 
verdient gemacht.

Thor«, 13. Februar 1899.
-- (Flaggenschmuck.) Die Kaserne des 

Ulanen-Regiments von Schmidt auf der Brom- 
berger Vorstadt hatte am gestrigen Geburtstage 
des Prinzen Georg von Preußen, des hohen Re- 
gimentschefs. Flaggenschmuck angelegt. Dre Wache 
zog in Paradeuniform auf.  ̂ .

— (O rd e n sv e r le ih u n g e n .)  Dem vor­
tragenden Rath a. D. im Finanzministerium. Dr. 
Gamp, sind die Brillanten zum Rothen Adler­
orden zweiter Klasse mit dem Stern und Eichen­
laub. und dem Schafmeister Bansleben zu Gelens 
im Kreise Culm ist das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. , . „

— ( R e n n p r e i s  f ür  i n  Wes t preußen  
g e b o r e n e  H a l b l u t p f e r d e . )  Nachdemletzten 
Rennen des Westpreußischen Reitervereins bei 
Zoppot hatte der Pferdezucht - Jnftrnktor für 
Westpreußen, Herr Oekonomierath Plümecke, an 
die Remontezüchter der Provinz einen Aufrnf 
erlassen, zur Stiftung eines „Preises der 
Remontezüchter (Westpreußens" Beiträge von ie 
5 Mk. für jedes verkaufte Remontepferd zu 
zeichnen. I n  Folge dessen find bis jetzt von 59 
Züchtern für 98 verkaufte Remontepferde j525 
Mark gezeichnet worden. Herr Plümecke ersucht 
nun die Züchter und Andere, die sich für die Sache 
interessiern, um weitere Beiträge.

— ( N s - u e E i s e n b a h n l i n i e n . )  Ueber die 
im Bau befindlichen Nebenbahnen in unserer Pro

vinz, derenWauausführmig^der Eisenbahndirektion

schAeben^* M e^Eröffni^ B^hi^R^e's e n*- 
b u r g - F r e y s t a d t - J a b l o n o w o  und M a -  
r i e n w e r d e r - F r e h s t a d t  ist für Anfang 
1900 in Aussicht genommen. Die Arbeiten auf 
der Strecke)Riesenburg-Jablonowo werden jedoch 
im Interesse der Landwirthschaft thunlich be-
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Jablonowo-Marrenwerder sollen in jeder Richtung 
drei Züge und zwischen Frehstadt und Riesenburg 
zwei Züge verketzeren. Zwischenstationen werden 
eingerichteten Schwetz (Kreis Graudenz), Scharn- 
horst, Schönau. Heinrichsfelde, Tromnau, Rosainen, 
Kröxen und auf der Strecke Riesenburg-Frehstadt 
in Seeberg und Plauth. Die Bahn Jablonowo- 
Marienwerder ist 58 Kilometer lang, die ganze 
Strecke wird von dem Personenzuge in 3 Stunden 
befahren. Die Entfernung von Riesenburg nach 
Frehstadt beträgt 19 Kilometer, der Personenzug 
durchführt diese Strecke in 1 Stunde 8 Minuten. 
Die Eröffnung der Bahn K u l m - U n i s l a w  
erfolgt voraussichtlich April 1901. Stationenwerden 
eingerichtet in Brosowo, Plutowo und Baum- 
garth. Es sind drei gemischte Züge in jeder 
Richtung in Aussicht genommen, welche du 
20 Kilometer lange Strecke in einer Stunde 
durchführen. Die Nebenbahn B e r e n t - L i p -  
p u s c h - B ü t o w  soll im Herbst nächsten 
Jahres eröffnet werden. Auf dieser Bahn 
werden Stationen eingerichtet in Lubianen. 
Lippusch (Knotenpunkt mit Konitz - Lippnsch), 
Squirawen und Bernsdnrf. Von Bütow wirk 
die Bahn weitergeführt bis Lauenburg. Voraus­
sichtliche Eröffnung Herbst 1902. — Die Neben­
bahnen Koni tz -Lipp usch u n d B e r e n t - C a r t -  
h a u s  gelangen voraussichtlich erst im Sommer 
1902 zur Inbetriebnahme. An der ersteren 
Strecke werden Bahnhöfe in Powalken. Menczikal, 
Bruß. Lubuia. Dzimianen und Kalisch „ringe- 
richtet. Die Strecke Berent-Carthaus erhalt du 
Stationen Nenhof. Shkorczhn. Gollnbien. Kresln 
(zugleich Bahnhof von Schönberg. Entfermmg 
2,5 Kilon:.), Thurmberg und Semlin. Die Ent­
fernung von der Haltestelle bis auf den Thurm­
berg wird nur 2 Kilom. betragen.

— ( D a r f  der E i g e n t h ü m e r  s e i n e n  
S c h o r n s t e i n  se lb st r e i n i g e n ? )  Der Eigen­
thümer Heuer in Züllichow war in Strafe ge­
nommen worden, weil er entgegen den bestehenden 
Vorschriften seinen Schornstein nicht durch den 
bestimmten Schornsteinfeger reinigen ließ. sondern 
sich für berechtigt erachtete, seiuen Schornstein 
selbst zu reinigen. Nachdem die Strafkammer zu 
Stettin den Angeklagten zu einer Geldstrafe 
verurtheilt hatte, legte Letzterer Revision beim 
Kammergericht ein und beantragte seine Frei­
sprechung da er seinen Schornstein ebenso gut 
reinigen könne wie ein Schornsteinfeger: .e,ne 
Polizeiverordnung, die bestimme, daß die Eigen­
thümer ihre Schornsteine von bestimmten Schorn­
steinfegern reinigen müsse, sei ungiltig. Das 
Kammergericht wies jedoch die Revision des 
Angeklagten als unbegründet ab und erklärte 
die angefochtene Polizeiverordnung für rechts-

( S t e r b l i c hke i t s s t a t i s t i k . )  Nach den 
unterm 8. d. M. herausgegebenen Veröffentlichun­
gen des kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin  
über die Gesammtsterblichkert in den 272 deutschen 
Städten und Orte» mit 15000 und mehr Einwoh­
nern während des Monats Dezbr. 1898 hat die­
selbe — auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum 
eines Jahres berechnet-. betragen: ».weniger als
15.0 in 42 Orten; d. zwischen 15,0 und 20,0 in 117: 
e. zwischen 20,1 und 25,0 in 78; ä. zwischen 25,1 
und 30.0 in 26; e. zwischen 30.1 und 35.0 in 6 
und k. mehr als 35,0 in 3 Orten. Die geringste 
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten 
Monate der Ort Gr. - Lichterfelde in der Provinz 
Brandenburg mit 5.2 dagegen die größte die Stadt 
Köslin in der Provinz Pommern mit
43.0 zu verzeichnen- I n  den Städten und Orten 
der Provinz Westpreußen mit 15000 und mehr 
Einwohnern hat die Sterblichkeit während des 
Berichtsmonats -  gleichfalls wie oben auf je 
1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres 
berechnet — betragen: in Thorn 16,9 (ohne Orts­
fremde 15,7), Graudenz 22,9, Danzig 19,7 und m 
Elbing 32.5. Die Säuglingssterblichkeit war im 
Monate Dezember 1898 eine beträchtliche, d. h. 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 5 
Orten, und an diesen auch Elbing mit 345, 
dieselbe blieb unter einem Zehntel der­
selben in 32 Orten. A ls Todesursachen der 
während des gedachten Monats in hiesiger Stadt 
vorgekommenen 45 Sterbefälle— darunter 11 von 
Kindern bis zu einem Jahre alt — sind ange­
geben: Diphterie und Croup 2, Lungenschwind­
sucht 2, akute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 5. akute Darmkrankheiten 2, Brechdurch­
fall 2, darunter ein Kind im Alter bis zu einem 
Jahre —, alle übrigen Krankheiten 30 und gewalt- 
samerTod 2. Im  ganzen scheint sich der Gesundheit«- 
zustand gegenüber dem Monate November 1898 
etwas verschlechtert zu haben. Die Zahl der in 
hiesiger Stadt während des Monats Dezember 
1898 vorgekommenen Geburten hat — ausichlietz- 
lich der stattgehabten 5 Todtgeburten — 54 be­
tragen; dieselbe hat mithin die der Sterbefälle 
(45) um 9 überstiegen.

— (Die  S t e l l e  d e s  h i e s i g e n  S t a d t ­
b a u r a t h s )  ist nunmehr ausgeschrieben. Be­
werbungen sind bis zum 12. März an den Stadt- 
Verordneten-Vorsteher Professor Boethke einzu­
reichen.

— (Zum K ü n s t l e r - K o n z e r t  a m 1. März . )  
Ueber ein von dem Künstlerpaar Frau Adelina 
Herms-Sandow und Eugen-Sandow in Weimar 
gegebenes Konzert! entnehmen wie der „Weimarsr 
Zeitung" folgendes: „Frau Sandow. unter ihrem 
Mädchennamen Adelina Herms wohl allgemein 
bekannt, gab ihr bestes. Ihre sympathische und 
wohlausgeglichene Stimme gewann aller Herzen, 
noch mehr aber entzückte der mustergiltige Vor- 
trag und die verständige, edle Auffassung der 
Dichtung und der Komposition. Nicht nur bei 
den Liedern ernsten Inhalts, sondern auch bei 
den heitern, neckischen Liedern, fand sie im Publi­
kum lebhafteste Zustimmung. I n  Folge wieder­
holter Hervorrufe sah sich die große Gesangs­
künstlerin zu mehreren Zugaben veranlaßt. Herr 
Eugen Sandow vereinigte sich mit seiner Gattm

Bioloncell mit Klavierbegleitung.



ein ernster Musiker; sein Spiet seugr von 
klassischer Ruhe und von gediegenem, technischen
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der Schwartz'schen Buchhandlung regen Fortgang
nimmt. R E u t e r a b e n d  v o n  D u n k e l ­
m a n n  a m  M i t t w o c h . )  Ueber einen Bor-

»enden Bericht: Wenn jetzt die Schöpfungen des 
großen niederdeutschen Dichters und Humoristen 
Fritz Reuter zum Gemeingut des deutschen Volkes 
aeworden sind. so haben wir es A. Junkermann 
zu verdanken. Junkermann hat fast sämmtliche 
Werke Fritz Reuter's für die Bühne bearbeitet 
und es ist sein anerkanntes unbestreitbares Ver­
dienst, dem deutschen Publikum, im weitesten 
Sinne des Wortes, die heitersonnige, gemuths- 
warme Welt des Reuter'schen Humors erschlossen 
zu haben. Aber wie Junker-mann /m  wahres 
Genie der Darstellungskunst von Reuter'schen Ge­
stalten ist. so steht er auch. wenn er vortragt und 
als Vorleser auf der gleichen Hohe. Gestern 
Abend hatten wir die hohe Ehre. den gefeierten 
Künstler in unseren Mauern beherbergen zu 
dürfen. Es braucht nicht besonders gesagt zu 
werden, daß der Name Junkermann genügt, um 
ein gefülltes Haus zu machen. Der Name 
Junkermann übte seine bewährte Zugkraft aus 
und versammelte ein gewähltes und kunstsinniges 
Publikum vor dem gottbcguadeten Bühnen­
künstler. Auch I I .  KK. S S  wohnten der Vor 
stellung bei. Was uns Junker-mann bot. waren 
wirklich wahre kraft- und machtvolle künstlerische 
Leistungen, die eben nur ermöglicht werden durch 
dar glückliche Zusammentreffen von Dichter und 
Darsteller. Die Darstellung ist darum auch über­
setze Kritik erhaben; köstlich wurde „Sänne 
Nöte" gezeichnet im „Abschied vom Pastor", köst­
lich war die Charakter-zeichnung des „Onkel 
Bräsig". Man lieht nicht Junkermann. sondern 
die. Gestatten F>,tz Reuter's vor sich leben und 
weven, kraftstrnhenw. urwüchsige und warm­
blickende Gestalten voll tieker Empfindung und 
glücklichen Humors. Wn...end Junkermann nun 
bisher mehr hochdeutsch gesprochn von der ersten 
bis dritten Abtheilung, glaubte er das Ohr der 
Zuhörer so weit geübt zu haben, um die ursprüng­
liche Sprache Reuter's verstehen zu können, und 
der Wirkung dieses reinen Reutervortrages, der 
uns erst die Herrlichkeiten des Dichters erschloß, 
konnte sich niemand entziehen. Der Bortrag 
erntete stürmischen, reichverdienten Beifall und 
A. Junkermann wurde nach Schluß von S . K.H. 
dem Erbgroßherzog ins Gespräch gezogen. Der 
gestrige Abend wird jedem Theilnehmer unver­
geßlich bleiben, und der Kunstgenuß wird jedem 
eine stete Erinnerung sein, nicht nur an einen 
der größten Dichter, sondern auch an einen der 
größten Künstler.

— (Der  a l t s t äd t i s che  Kirchenchor)  ver­
anstaltete am Sonnabend unter Leitung des 
Herrn Kantors Sich in den Sälen des Schützen­
hauses sein Wintervergnügen, das sich eines 
starken Besuches erfreute. Chorgesänge. Männer- 
gnartette »nd Solis für Sopran und Tenor gaben 
dem Programme eine angenehme Abwechselung. 
Außerdem wurde noch ein Einakter: „Der 
Schnurrbart" von Hans von Grünau aufgeführt, 
der von den Darstellern recht flott gespielt wurde. 
Der darauffolgende Tanz hielt Gäste und M it­
glieder noch lange recht vergnügt zusammen.

— ( S t e n o g r a p h e n - B e r e i n . )  Am Sonn­
abend Abend veranstaltete der Verein in den 
festlich geschmückten Räumen des Ziegelei- 
Etablissements ein Wintervergnügen, welches von 
Mitgliedern und Gästen gut besucht war. E r­
öffnet wurde das Fest durch einige Konzertstücke, 
an die sich humoristische Vortrüge schloffen, die 
gut zum Vortrag kamen und die beifälligste Auf- 
nahme bei der Zuhörerschaft fanden. Dann 
folgte der Tanz. welchem sämmtliche Theilnehmer 
Mit größter Ausdauer huldigten. Die Steno­
graphen (Herren und Damen) bewiesen, daß sie 
ebenso unermüdlich Wie in der Führung der Feder 
auch im Tanze sind. und so dehnte sich das Fest 
vls ln die frühen Morgenstunden aus. Unter den 
Festtheilnehmern befand sich auch ein korrespon- 
direndes Mitglied aus Osterode. dessen Erscheinen 
wieder ein Beweis dafür war. daß sich der Ver­
ein die Anhänglichkeit seiner Mitglieder zu er­
halten weiß.

— (Der  T u r n v e r e i n )  veranstaltete am 
gestrigen Sonntage im Saale des Viktoriagartens 
sein diesjähriges Wintervergnügen, welches in 
Konzert, turnerischen Aufführungen und Tanz 
bestand und sich eines zahlreichen Besuches er­
freute. Die turnerischen Uebungen kamen unter 
der Leitung des Turnwarts Herrn Kraut und 
des Herrn Mittelschullehrers Szhmanski in 
mustergiltiger Weise zur Ausführung und stellten 
wieder dem Können des Vereins das beste Zeug­
niß aus. Da waren es Stabübungen, die ihrer 
vorzüglichen exakten Durchführung wegen all­
seitige Anerkennung fanden, die Barrengruppen, 
deren sinnige Zusammenstellung das Auge der 
Zuschauer fesselte; ebenso machten die Freiübungen 
Mit gegenseitiger Unterstützung und die Stab- 
ßruppen den Eindruck der Vollendung auf das 
Publikum. Das gespannteste Jntereffe erregten 
die Vorführungen der Musterriege am Reck; ob­
wohl dre Uebungen theilweise die größten An­
forderungen an die Turner stellten, wurden alle 
leicht und recht geschickt ausgeführt. Etwas eigen­
artiges wurde den Zuschauern mit dem Neger- 
tanz geboten, den eine Anzahl Zöglinge des Ber­
lins tanzten. I n  ihrer bunten Bekleidung, fell- 
behangen und mit dunkel gefärbten Gesichtern 
ahmten sie das Gebühren der Original-Neger 
«ach, was ihnen auch ganz trefflich gelang. Diese 
Nummer der Vorführungen versetzte die Gäste in 
die größte Heiterkeit. Die gemüthvolle Stimmung 
herrschte auch während des Tanzes vor. der bis 
in die Morgenstunden andauerte.

S .  - K  L
kammerer Herrn Bürgermeister Stachowitz 
Termm an. Es waren acht Pachtlustige erschienen. 
Zugegeben wurden Gebote von 5000 Mark bis 
5355 Mark. Die Meistbietenden waren Schiffer 
O. Greiser mit 5345 Mark, Schiffer Markowski 
mit 5350 Mark und Seefahrer Rohdies mit 
5355 Mark. Die Stadtverordneten ertheilen den 
Zuschlag. Zuletzt sind 5260 Mark Pacht ge­
zahlt.

— ( Ve r hä ngn i ßvo l l e  Verwechselung. )  
Die Privatkrankenpflegerin B. wollte gestern 
Nachmittag Bier trinken, verwechselte aber die

Flasche und nahm einen Schluck Karbol. Durch 
sofort herbeigerufene Aerzte wurde ihr der 
Magen ausgepumpt, worauf sie in das städtische 
Krankenhaus eingeliefert wurde. Ob sie ganz 
außer Lebensgefahr ist, läßt sich noch nicht sagen. 
Möge dieser Unglücksfall.wieder zur Warnung 
dienen, beim Umgehen mit solchen gefährlichen 
Flüssigkeiten nie die Vorsicht außer Acht zu lassen.

— (Polizeibericht.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 8 Personen genommen

— (Thierseuchen.) Die Bruftseuche (In ­
fluenza) ist unter dem Pferdebestande des Gutes 
Dreilinden ausgebrochen. ,

— (Gefunden)  ein Beremsabzeichen des 
Beteranenvereins auf dem Rathhaushofe. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( Im  Z i r k u s  B a u e r )  findet heute Abend 
noch eine Vortheilsvorstellung für den Klown 
August statt.

:: Mecker, 11. Februar. (Verschobener Termin. 
Sittlichkeitsverbrechen.) Der von dem Herrn 
Landrath in Thorn auf Montag, den 15. d. M ts., 
vormittags 10'/, Uhr festgesetzte Termin, zu 
welchem die Mitglieder der Gemeindevertretung 
eingeladen sind. findet Umstände halber am Frei­
tag, den 17. d. M ts., nachmittags 4 Uhr im 
Amtshause hicrselbst statt und zwar wird dieser 
Termin durch Herr n Regierungsassessor Dr Schröpfer 
aus Thorn wahrgenommen werden. — Ein S itt­
lichkeitsverbrechen beging in der Nacht vom 5. 
zum 6. d. M ts. der Arbeiter Karl Sauerland von 
hier, Bismarckstraße 5. an der 60 Jahre alten 
Wittwe Schulz von hier. Dieselbe kam in jener 
Nacht gegen 12 Uhr aus Thorn und als sie hier 
in die Nähe der Bismarckstraße gelangte, wurde 
sie von Sauerland überfallen und vergewaltigt. 
Auf das Geschrei der Frau eilten Leute herbei, 
die den Unhold vertrieben. Heute erst gelang es 
einem Polizeibeamten, den Sauerland zu verhaften. 
Derselbe wurde dem Bericht in Thorn abgeliefert

):( Schirpitz, 10. Februar. (Hundesperre.) Nach­
dem bei einem in Jarken getödteten Hunde die 
Tollwuth festgestellt worden ist, hat das königl. 
Distriktsamt Argenau die Sundesperre über die 
Ortschaften Jarken. Steinfurt. Jurek, Magdelr- 
nowo. Weißenberg, Dombken, Gr. und Kl. Glinno. 
Gr. und Kl. Wodek. Getan. Wodek Oberförsterei 
mit sämmtlichem Zubehör. Schirpitz Obersörsterei 
mit Zadrosch. Schirpitz Forsthaus. Schirpitz Kol., 
sowie die Forsthäuser Kunkel, Bärenberg und 
Dombken auf die Dauer von drei Monaten an­
geordnet.

Die Fastnacht,
die am 14. Februar über die Welt herein­
bricht, ist ebensowenig wie das Weihnachts 
fest ursprünglich von christlichem Charakter

das Weihnachtsfest

Straße und vollzieht sich tin Rahmen des 
Hauses und der Familie. M it einer mit 
bunten Bändern geschmückten Ruthe ziehen 
die Kinder am frühen Morgen, oft im 
Regen und Schnee, aus» um Verwandte, 
Freunde und Bekannte aus dem Bett zu 
holen und mit ihnen allerhand Kurzweil zu 
treiben, wofür sie dann gewöhnlich ein paar 
Pfennige zum Lohn erhalten. Natürlich 
spielt auch hier das Essen und Trinken eine 
Hauptrolle, und besonders unsere Pfann­
kuchen, freilich noch nicht in der gleichen 
Vollendung wie heute, kann man schon sehr 
frühe als Fastnachts-Gebäck nachweisen. Auch 
an Mummenschanz fehlt es auf dem Lande 
nicht, und wenn die Verkleidungen manchmal 
auch recht einfache und leicht zu erkennende 
sind, so ist doch die Freude hier nicht minder 
groß als etwa auf dem römischen oder 
venetianischen Karneval.

I n  den Städten haben sich die allge 
gemeinen Fastnachts-Feiern in Deutschland 
jetzt völlig verflüchtigt. Unsere großen 
öffentlichen Maskenbälle repräsentiren die 
letzten Ausläufer und Ueberreste der alten 
Fastnachts-Feiern, denen sich einst auch im 
kühlen Norden arm und reich, hoch und 
niedrig, alt und jung voller Freudigkeit und 
übermüthiger Lust vorübergehend hingab.

Mannigfaltiges.
( Auf  e i n e r  S a u j a g d )  wurde Graf 

Hahn-Praschma auf Rogap bei Falkenburg 
in Oberschlesien von einem angeschossenen 
starken Keiler angegriffen und bei starkem 
Blutverlust zwar sehr schwer, aber nicht lebens­
gefährlich verwundet.

( U n t e r s c h l a g u n g . )  Aus Kassel wird 
der „Voff. Ztg." depeschirt: Seit einiger 
Zeit ist der Sparkassenrendant Ahrens aus 
Melsungen verschwunden. Jetzt hat sich 
herausgestellt, daß Ahrens innerhalb 2 Jahren 
24000 Mark unterschlagen und außerdem 
20000 Mark Schulden hinterlassen hat.

( Er s t i ck t  a u f g e f u n d e  n.) Die beiden 
jüngsten Kinder des Rittergutspächters Mö- 
bins zu Dornhennersdorf (sächsische Lausitz) 
im Alter von ein und zwei Jahren wurden 
in ihren Bettchen erstickt aufgefunden. Das

den Lösung führen. England giebt zu. daß die 
Forderung Frankreichs, einen Zugang zum Nil 
zu erhalten, berechtigt fei. ,

Paris, 11. Februar. Die allgemeine An­
sicht geht dahin, daß ein längerer Bestand 
des Kabinets unmöglich ist, trotz des gestrigen 
Sieges der Regierung, da sich die Republi­
kaner in zwei Hälften gespalten haben.

London, 13. Februar. Ein heftiger 
Sturm  wüthete gestern Sonntag in Eng-, 
land, besonders im Kanal und an der Küste 
von Wales. Viele Schiffbrüche werden ge­
meldet. Mehrere wallisische Städte sind 
überschwemmt. Die Eisenbahnen wurden 
schwer beschädigt. (Für Freitag hatte Falb 
einen kritischen Tag erster Ordnung an­
gekündigt.)

Stockholm, 13. Februar. Der schwedische 
Gesandte in Petersburg telegraphirte, der 
Gouverneur von Ostsibirien habe bestätigt, 
daß zwei Tungusen einem Reichsbeamten die 
früher erwähnten, auf Andröe gedeuteten 
Nachrichten mitgetheilt hätten. Der Gouver­
neur hätte den Inspektor des Goldberg­
werkes abgesandt, um an Ort und Stelle 
Untersuchungen anzustellen.

Washington. 11. Februar. Mac Kmlcy 
sandte Robert Porter nach Berlin zu Unter- 
Handlungen über die Neuregelung des deutsch­
amerikanischen Handels mit Kuba und den 
Philippinen.

Verantwortlich Er den In h alt: Helnr. Wartmannin Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_____________113. Feb.110. Feb
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nach'E'altgemrmnischer S itte  ^ ie ^ W iit te r - ! vor dem O f U g e n 'd e  Holz hättte sich end 
Sonnenwende, so bedeutete die Fastnacht das rundet und das Schlafzimmer mit Rauch an-
„Schwarmfest", die Feier des beginnenden 
Frühlings, dem man oft noch in Schnee und 
Eis zujubelte in der Hoffnung, daß er nun 
nicht mehr lange ausbleiben könne. Als 
dann später das Christenthum immer mächtiger 
wurde und schließlich die alten Heidengötter 
ganz verdrängte mit ihren oft tiefsinnigen 
Naturmythen, da wurde aus dem „Schwärm 
feste" unserer Altvordern die christliche Fast 
nacht, der letzte Tag vor der österlichen 
Fastenzeit, den die Geistlichkeit dem Volke 
für allerhand Belustigungen freigab.

Je  nach Volk und Land, S itte  und Zeit 
bekamen unsere deutschen Städte in der 
Blütezeit des 14., 15. und 16. Jahrhunderts 
ihre besonders ausgeprägten Fastnachts- 
Feiern» die freilich bald nicht mehr einen, 
sondern meist mehrere Tage dauerten. So 
währte z. B. in Frankfurt a. M ., in Ulm, 
in Nürnberg, München und anderen großen 
Städten Süddeutschlands die Fastnachts­
Feier mindestens eine Woche, ja bisweilen 
noch länger. Meist waren diese Festlichkeiten 
eine Nachahmung des römischen Karnevals, 
dem man es in lokaler Färbung soviel wie 
möglich nachzuthun Pflegte. Volksbelustigungen 
aller Art, Fastnachts - Schmausereien der 
einzelnen Zünfte, Auf- und Umzüge, M as­
keraden, theatralische Aufführungen sind in 
diesen Tagen angethan, die Stimmung zu 
erhöhen. Auf den Straßen der S tad t 
herrscht natürlich die ausgelassenste Lustigkeit, 
die ganze Einwohnerschaft wird von einem 
wahren Festestaumel erfaßt, und eine Zunft 
sucht die andere an Glanz der Kostüme und 
Pracht der Aufzüge zu überbieten.

Als schließlich das Getriebe gar zu bunt 
wurde, sahen sich die Väter mancher Städte ge­
nöthigt, die Fastnachts-Festlichkeiten ganz zu 
verbieten; so ging es zum Beispiel im ehr­
samen Nürnberg im Jahre  1539, wo be­
sonders die sogenannten Metzgerreigen, Bälle 
der Fleischergilde, immer glänzender aber 
auch immer toller geworden waren. Ueber- 
haupt nahm in den Städten, was sich 
namentlich wieder in Süddeutschland be­
merkbar machte, die entfesselte Volkslust 
leicht einen allzu wüsten Charakter an, und 
der alte kirchliche Brauch wurde bald nur 
zum Vorwand, sich einmal recht auszutoben; 
erst im späten 16. Jahrhundert besann man 
sich wieder auf den religiösen Charakter des 
Tages.

Auf dem Lande, in den Marktflecken und 
Dörfern hat sich der alte Volksglaube und 
Mlt lhm die Sitten und Gebräuche länger, 
oft sogar bis heute erhalten. Man kann 
wohl sagen, daß Fastnacht, wenn es 
überhaupt heute noch gefeiert wird in 
Deutschland, überall anders begangen wird. 
Meist meidet auf den Dörfern die Feier die

gefüllt.
( Ue b e  r e i n e n  t r a u r i g e n V o r f a l l )  

wird aus Köln, 10. Februar, gemeldet: I n  
verflossener Nacht sprang die Gattin eines 
Offiziers von der Schiffsbrücke in den Rhein, 
worauf der Offizier, Hauptmann Hammer 
stein vom Deutzer Pionierbataillon, alsbald 
sich des M antels entledigte und gleichfalls 
über das Geländer hinweg in den Strom 
sich stürzte. Der Offizier ertrank, während 
mit einem Nachen herbeieilenden Brückenbe­
amten die Rettung der Dame gelang. Der 
Beweggrund zur That ist unbekannt. Als 
die Frau, welche mit ihrem Gatten, von 
einer Festlichkeit heimkehrte, gerettet worden 
war, versuchte sie, gewaltsam sich den 
Händen der Brückenbeamten zu entringen 
und erneuert den Selbstmordversuch zu 
vollführen. Die Beamten verhinderten dies 
und schafften die Frau ins Hospital, wo sie 
jede Auskunft über den Vorfall verweigert. 
M an glaubt, daß Eifersucht die Veranlassung 
gegeben hat.

( M o r d  u n d S e l b s t m o r d  i m W a  h n- 
s i n n.) Eine furchtbare Tragödie hat sich 
einer Meldung aus P aris  zufolge auf der 
dortigen chinesischen Gesandtschaft abgespielt. 
Ein junger Attachö erschoß im Verfolgungs­
wahn den ersten Sekretär der Gesandtschaft, 
Lien-Yang. Hierauf tödtete er sich selbst.

( E i n a l t e r h o l l ä n d i s c h e r B r a u c h ) ,  
der allerdings schon ziemlich im' Absterben 
begriffen ist, verlangt es, daß sich in jedem 
Hause eine ganz besondere Thür befinde, die 
nur bei zwei Gelegenheiten benutzt werden 
darf — und zwar, wenn eine Hochzeit oder 
ein Begräbniß in der Familie stattfindet. 
DaS soeben durch den Segen der Kirche 
vereinigte P aar betritt sein neues Heim 
durch diese Thür, die dann zugenagelt wird, 
um erst wieder geöffnet zu werden, wenn 
ein Glied der Familie zur ewigen Ruhe 
hinausgetragen werden soll.

Tend. Fondsbörse: still.
Russische Banknoten P. Kassa 
Warschau 8 Tage - - - - - 
Oesterreichische Banknoten .

....""che Konsols 3 «/. . .
che Konsols 3 '/,"/» . 
che Konsols 3'/, .

___,„.e Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/. °/«
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul. U. 
WestPr.Pfandbr.3'/.°/» . .
Posener Pfandbriefe 3'/,°/« .

olnische Pfandbriefe 4'/>/° 
tirk. 1°/« Anleihe 0 . . . 
talienifche Rente 4°/o. . . 
umän. Rente v. 1894 4°/» .

Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

Weizen:  Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s :  50er loko. .

70er loko ......................
Bank-Diskont 5 pCt.. Lombardzinsfuß 6 pEt. 

Privat-Diskont 5V» PCt. Londoner Diskont 3 PCt.

B e r l i n .  13. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umsatz 173000 Liter 38.80 Mk.

K ö n i g s b e r g .  13. Februar. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 28000 Liter, Tendenz still. Loko 39,00 
Mk. Gd.. Frühjahr 40.00 Mk. Geld.

216-25 216-40
216-10 216-10
169-55 169-55
93-50 93 -20

101-60 101-50
101-50 101-40
93-30 93-20

>01-80 101-80
90-70 90-70
99-25 99 -25
99- 99-20

100-60 100-75
28-60 28-50
95-70 95-60
91-90 91-90

203-10 203-30
180-75 180-10
127-28 127—

84'/« 83»/i

38-80 39 -30

F e u e r v e r s i c h e r u n g .  Die Fcuerversiche- 
rungsbank für Deutschland zu Gotßa. welche im 
Jahre 1821 auf Gegenseitigkeit errichtet ist, hat 
mit dem Jahre 1898 Acht und Siebzig Jahre ihrer

g L  s K ' - " - N L 'L  » " - - '» » >  80°
(gegen 1897 mehr 151941600 Mk.) Versicherungen

Me Prämieneinnahme dieser Anstalt betrug im 
Jahre 1898: 16784975 Mk. 5« Pf. (gegen 1897 
mehr 803617 Mk. 70 P f)

Von der Prämieneinnahme wird in jedem 
Jahre derjenige Betrag, welcher nicht zur Be- 
zahlung der Schaden und Verwaltungskosten, so­
wie für die Prämienreserve erforderlich ist, den 
Versicherten zurückgewährt.

Nach dem jetzt veröffentlichten Rechnungsab­
schlüsse für das Ja h r  1898 betrug dieser den Ver> 
sicherten wieder zufließende Ueberschuß 12285265 
Mark, gleich 74°/« der eingezahlten Prämie.

bis 
Prämien 
erstattet.

» « V I S I O N

Neueste Nachrichten.
Berlin, 12. Februar. Bier Menschenleben

mrer neuernchteten mangelhaft verankerten 
Cementwendeltreppe in einem Neubau in Halen- 
see ereignete. Unter den Getödteten befindet sich 
der Polier Walter, der Vater des Baumeisters.

Berlin, 15. Februar. Das Kaiserpaar hat sich 
heute nachmittags zu mehrtägigem Aufenthalt 
nach Hubertusstock begeben.

Bruchsal, 13. Februar. Der Schnellzug, der 
von S tuttgart in der Nacht hier eintrifft, ent­
gleiste aus dem hiesigen Bahnhof beim Durch­
führen einer Kurve. Ein Reisender aus Frank­
furt a. M. wurde getödtet, zwei Personen schwer 
verletzt. Die Maschine stürzte um. Drei Wagen 
wurden zertrümmert.

Paris. 12. Februar. Dem Vernehmen nach 
werden die Verhandlungen zwischen Frankreich 
und England in nächster Zeit zu einer befriedigen-

1l> kMMl
LUk 8,116 SSdOU 

s redusirteu kreise 
näkreud ä«8

kuLvenksufs
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Kk8tde8tänlle.

V-Iurlsp
ank Verlangen 

ft-snko.
LloSediläer erstis.

der Kaderbestände anlässlioli der ken- 
veberuakme veranlagen uns, vooli kür 

Kurse 2eit äsn
«lknkliekon Kusvspksuß —

sämmtlioker vameukleiderstoü'e kür 
krüliM r, Sommer, Herbst u. S in ter  
kortrmsetrsu und olkeriren beispiels-

6 D/Isisk soliden 6a!ene rum kleid kür 
1,50 Nk.

6 lVIstsi' soliden Oubano suin kleid kür 
1,80 lM.

6 ss/Ieier soliden vollai'- Oskloaux sum 
kleid kür 2,70 Lik.

6 ss/Isisr soliden extk-a prima l.oden snm 
kleid kür 3.90 Nk.

Ausserdem neueste kin^änAe kür die 
krübHabr- und Sommer - Saison. L5o- 
dernste Kleider- und Llousensiokke in 
aller^rösster ^usvvabl versendet in 
eivLielnen Metern, liei ^.uktrLxen von 

20 Mk- an kranko.
vorlings? L vo-, ssnsnkfui'ta.^.,

Versandtbaus.
Stoss Lllw Lrnrvn llvrroiiruirllx kllr S,66 Ulc. 

„ ,, „ vdvviotirnrllA „ 4.SS „
mit 10 Prozent extra Rabatt.

Wen die Frauen erprobt haben, dem bleibe»
^ .........  ̂ -hr

vielen
Haushaltungen als bestes Putzmittel allein im 
Gebrauch und die Hausfrauen sorgen dafür, daß 
er immer allgemeinere Verwendung findet. Amor 
erzeugt wundervollen Glanz, spart Zeit, Mühe 
und Geld und ist in Dosen L 10 Pf. überall zu 
haben. Amor ist auch mcht zu verwechseln mit 
eralteter rother Vutzpomade



Bekanntmachung.
I n  den Kreisen Briesen, Culm, Löbau und S trasburg, die 

nach dem Erlaß des Herrn M inisters fü r Handel und Gewerbe 
zu dem Bezirk der Thorner Handelskammer hinzutreten sollen, 
find, nachdem die Listen der Wahlberechtigten vom 17. bis 
83. Januar öffentlich ausgelegen haben, die Wahlen zur Han­
delskammer vorzunehmen. Jeder der genannten Kreise bildet 
einen Wahlbezirk und wählt zwei M itglieder. D ie Wahlberech­
tigten der einzelnen Wahlbezirke sind unter Zugrundelegung ihrer Ver­
anlagung zur Gewerbesteuer in  zwei Abtheilungen, deren jede 
ein M itg lied wählt, getheilt, und zwar in  der A rt, daß auf jede 
Abtheilung die Hälfte der Gewerbesteuersumme fä llt. W ahlorte 
find die Kreisstädte Briesen, Culm, Neumark und Strasburg.

F ü r die Wahlen habe ich die nachstehenden Term ine an- 
berm m it:

I n  Neumark den 2«. Februar, Nachmittag 5 Uhr 
im  Sitzungssaal des Kreishauses.

I n  Strasbnrg den 21. Februar, Nachmittag 5 Uhr
im  Hotel de Rome.

I n  Briesen den 22. Februar, Nachmittag 5 Uhr
in  Lindenheims Hotel zum Schwarzen Adler.

I n  Culm den 23. Februar, Nachmittag 5 Uhr
im  Hotel zum Schwarzen Adler.

T h o r n  den 10. Februar 1899.

Der Wahlkommissar.
Lmil vielrieli. __________

Bekanntmachung.
Der H aushaltsp lan fü r die 

Kämmereikasse der S ta d t Thorn 
fü r das Rechnungsjahr 1899/1900 
w ird  gemäß 8 66 der Städteord- 
nung vom 30. M a i 1853 acht 
Tage lang und zwar vom 14. 
bis einschließlich 21. Februar 
d. Js . im  Bureau unserer Ka l- 
ku la tur während der Dienststun­
den zur Einsicht der Gemeinde­
m itglieder offen liegen, was hier­
durch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht w ird.

Thorn den 13. Februar 1899.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Vermiethung 

des Lagerraums N r. 10 in  unse­
rem Lagerschuppen! an der U fer­
bahn auf drei Jahre ev. auch auf 
ein J a h r vom 1. A p r il 1899 ab 
haben w ir  einen Term in zur 
Entgegennahme mündlicher Ge­
bote auf
Mittwoch, 22. Februar er.

m ittags 12'/. U hr 
vor unserem Stadtkämmerer 
H errn Bürgermeister Stachowitz, 
in  dessen Am tszim m er (Rathhaus 
1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Wir M iethslustige m it dem Be­
merken einladen, daß jeder 
B ieter eine Kaution von 109 
M ark  vorher auf der Kämmerei­
kasse zu hinterlegen hat.

D ie Miethsbedingungen können 
vorher in  unserem Bureau I 
eingesehen auch gegen Zahlung 
von 60 P f. Kapita lien abschriftlich 
bezogen werden.

Thorn den I I .  Februar 1899.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
An unserer l. (Knaben-) Ge- 

tteindeschnle soll die neuge­
schaffene S te lle  des Rektors zum 
1. A p r i l  d. J s . besetzt werden. 
(Grundgehalt 1700 Mk.. A lte rs ­
zulagen 150 M ark. M iethsent- 
ichädignng 450 M k ). Bewerber, 
welche die Rektoratsvrüfung be­
re its bestanden haben, wollen 
sich bis zum 1- M ärz  d .J  unter 
Einreichung eines kurzen Lebens­
laufes und ih re r Zeugnisse bei 
dem unterzeichneten M ag is tra t 
melden.

Thorn den I I .  Februar 1899.
Der Magistrat.

HchmklUlßtMlil
fü r die Schutzbezirke

Nenlinnm und Schemlan
der

ObersörstereiStrembaczno
am

Montag, 20. Febrnar 1899
vorm ittags von 9 Uhr ab 

im k lsssv l'schen  Gasthause zu 
Damerau. Zum Verkauf kommen: 

385 Stück Nutzenden m it 151 Fm., 
11 Stück Eichen-Stangen, 160 Stck. 
Birken-Nutzenden m it 29 Fm., 84 
Stück Birkenstangen, 229 Stück 
Kieferu-Langholz m it 129 Fm., 
106 Stück Kiefern-Stangen, 40 
Rm. Kloben verschiedener Holz­
arten, 105 Rm. Stockholz versch. 
Holzarten, 290 Rm. Reiser 2. Kl. 
verschiedener Holzarten.

Der Oberförster 
in Leszno bei Schönsee.

Ae Äj-WchmW
am Freitag den 17. Februar er. V or­
mittag 10 Uhr im Gasthause Pieczenia 
bei Ottlotschin ist vorläufig aufge­
hoben. «I. K liek,

Zwangsverwalter.

Schüler
welche die hiesigen Schulen besuchen, 
finden gewissenhafte und gute Pension

Biickerstratze 16, I .

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

Januar 1899 sind 3 Fälle von 
Hausfriedensbruch, 7 Diebstähle, 1 
Betrug zur Feststellung, ferner in 39 
Fällen liederliche Dirnen, in  8 Fällen 
Obdachlose, in  21 Fällen Bettler, in 
14 Fällen Trunkene, 19 Personen 
wegen Straßenskandals und Unfugs 
zur A rretirung gekommen.

1548 Fremde sind gemeldet.
A ls  gefunden, angezeigt und bisher 

nicht abgeholt 2 Portemonnaies m it 
kleinen Geldbeträgen, 1 Kaiser-Wilhelm- 
Gedächtniß-Medaille, 1 Kriegs-Denk- 
münze 1870 71, 1 zerbrochener Nasen- 
klemmer, baar 1 M ark und 3 Mark, 
1 Milchkanne, 1 grünseidene Tascke 
m it Opernglas und Nasenklemmer, 
Jnv . - Quittungskarte des Arbeiters 
P au l Golembiewski, verschiedene 
Schlüssel, 1 Portemonnaie m it I n ­
halt, sowie 1 Siegelring und 1 
schwarzer M u ff bei Mischke, Neustädr. 
M arkt 16, 1 anscheinend goldener 
Manschettenknopf, 2 Gebetbücher in 
polnischer Sprache, 1 schwarzer M uff, 
1 Handschuh, 1 Zigarrenspitze, 1 
Peitsche, 1 Liederbuch, 1 Taschentuch, 
gez. L. I . ,  1 Düte m it salzartiger 
Masse, im „Löwenbräu" —  Boß — 
zurückgelassen 3 Zigarrentaschen und 
Zigarrenspitze, vom Königlichen Am ts­
gericht eingeliefert 1 Uhr m it M e ta ll­
gehäuse.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte binnen drei 
Monatenbei der unterzeichneten Behörde 
zu wenden.

A ls  zugelaufen gemeldet sind 5 
Hunde verschiedener Raffe.

Thorn den 11. Februar 1699.
Die Polizei-Berwaltnng.

F ü r nächste Kampagne
werben noch

Z u c k e r r ü b e n  - « s
angenommen.

Gest. Offerten zu richten an

Zuckerfabrik Ren-Schönsee,
Poststation Schönsee Westpr. 2.

Hchverkliils.
Oberförstern Kirschgrunb.
Am  17. Februar 1899 von vor­

m ittags 10 Uhr ab soll im keutling- 
schen Gasthause in  Gr.-Neudorf 
folgendes Kiefernholz:
B e la u f  E ls e n d o r f ,  Jagen 43 

(Durchforstung): 1 Rm. Bohl­
stämme, 2 Rm. Stangen 1., 71 2., 
595 3., 805 4. und 40 5. Klasse, 
3 Rm. Kloben, 69 Rm. Knüppel 
2. K l., 50 Rm. Reiser 3. Klasse; 
Jagen 18 (Schlag): 35 Rm.
Knüppel 1. K l.; Jagen 68 (Schlag): 
306 Rm. Reiser 3. Klasse. 

B e la u f  K ir s c h g r u n d ,  Jagen 153 
(Schlag): 760 Stück Bauholz 1. bis 
5. Klasse, 130 Bohlstämme, 35 
Stangen 1. bis 2. Klasse, 75 Rm. 
Kloben, 60 Rm. Knüppel 1. Klaffe, 
540 Rm. Reiser 3. Klaffe, To ta litä t, 
Jagen 110 bis 111, 150 bis 154: 
ca. 160 Stück Bauholz 3. bis 5. 
Klaffe, 14 Bohlstämme, 50 Rm. 
Kloben, 16 Rm. Knüppel, 16 Rm. 
Stubben, 170 Rm. Reiser 2. bis 3. 
Klaffe,

B e la u f  E ic h e n a u , Jagen 119 
(Schlag): 890 Stück Bauholz 2. bis 
5. Klasse, 30 Bohlstämme, 69 Rm. 
Kloben; To ta litä t, Jagen 121, 138, 
124, 140: 69 Stück Bauholz 3.
bis 5. Klaffe, 11 Rm. Kloben, 4 
Rm. Knüppel, 8 Rm. Stubben, 
14 Rm. Reiser 3. Klasse 

öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werben.

Der Brennholz-Term in beginnt um 
10 Uhr vormittags, der Bauholz­
termin um ca. 1 Uhr nachmittags.

M M  WnMiM,
Gebildete, solide, gewandte Landwirthe, 
welche fü r ein bedeutendes Dünge­
mittel-Geschäft reisen wollen, können 
sich durch gute Provisionen hohen 
Verdienst erwerben. Anerbieten sind 
zu richten unt. K . K .  an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.___________

H »S «K G »»S ««r»«V T«K S »»,
Ich habe mich in Thor« als 8

8 Maurermeister -
A  niedergelassen. A
G  M e in  G r M t s s l i i l M k r  is t C o p p e rn ikn ss tra ß k  7 . D

Der Besitz eigener Sägewerke und Holzbearbeitungs- M  
Maschinen, langjährige E rfahrung und eine geordnete 
Vermögenslage fetzen mich m  den Stand, allen zeit- W  
gemäßen Anforderungen im  Baugewerbe nachzukommen. A

Maurermeister. V

zM M M W s lm k  im KMlack zn 8ich.
Anf Gegenseitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Nach dem Rechnungsabschluß der Bank fü r das J a h r 1898 betrSgt 
der zur Bertheilung kommende Ueberschuß:

74 Prozent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberschuß-Antheil beim nächsten 
Ablauf der Versicherung (beziehungsweise des Versicherungsjahres) durch A n­
rechnung auf die neue Prämie, in  den im  8 7 der Vankversaffung be­
zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur. 

Thorn, im  Februar !899._____________________  K o n rs «  a ü o ip k .

Vorwort
L l i t t v « « ! »  Ä s n »  I .  N u r « ,  :

ssrau -Velins Nsnms-Sanäinv,
OoneertsänAerin, unä ibrss Oatleu, 
Lön iß l. preuss. Kammermusiker, V io lon ­
cello-V irtuose an äer ttokkapelle ru  Le rlio

Lugsn Ssnliov.
Klavierbegleitung: Otto Vderkolrvr-Verlin.

V u w m v r l i to  L ille ts  ü. 3 Ä k , n n n u m m v rlr tv  L ille ts  L 2 M . ,  Stell* 
M i r s  a 1,50 blk., Schülerkarten L 1 ölk. be i ^  Z e l lW A l ' lD .

Sonntag äen 5. kilarr er. sbemls 7 Mir.
ln 4er llLrlljMkirelltz.

^uK Ä d ir'K L« l§  äSS v L  a1oi?!«lir»sr
„V»v S«rI»öpLr»»g" m lu. W»

äurek äen Kik8ig6n Sing-Vsrvin.
( UaberlnnL (Sopran) OratoiionsünAsrin,

8 v li < Herr ttooi'A Rolle (Lnriton) DoinsLnKer,
( „ 6. Keuknuer (leaor) LZl. OomsllnAsr.
ver Vorstank! lies Sing-Vereins.

Boiksgarten
D ienstag  den 14 F e b ru a r  

(F a s tn a ch t):
Große

Ussliön- 
K M I ö

unter M itw irkung  sämmtl. Artisten des
Zirkus Bauer

in  ihren Glanzleistungen auf dem Ge- 
biete der Luft- und Parterre-Gymnastik, 
sowie d. Clowns u. August des Dummen.

Auch der letzte Rest des
Urtheils schmilzt dahin, wenn die Hausfrau das blütenweiße P alm in  in  der Pfanne zum ersten M a l als Backfett 
anwendet. Palminbäckereien sind Delikatessen! Palm in kann nicht ranzig werden, weil fettsäurefreiestes Pflanzen­
fett, was es giebt. Beweis: einige kleine Versuche. Das Pfund 65 Pfg. Ueberall zu haben.

General-Vertreter: K i r r e s ,  Danzig._____________

Apfelsinen,
S O  l k t t z .  p .  v i r i l

8 . 8imon.

gut erhaltenes Fahrrad zu 
verkaufen Junkerstr. 7, I T r.

Znr Fastenzeit
empfehle:

Feinste Brat- u. Delikatesz- 
Heringe, Rollmöpse

und täglich
frische Räucherwaaren.

^ Schillerstr.

Schlnßscheine
fü r U le b V e rk ä u fe ,  sowie

Wilüscheine
hält vorräthig

V 0omdroM»KS, Buchdruckerei.

____ einzige echte altrenommirte

L ' L r k s r v »
und Hauptetablissement für 

chem. Reinigung von Herren- «. 
Damenkleidern re.

Thorn, nur Gerberstrllße 13/15
neb, d. Töchterschule u. Bürgerhospital

W n  tzlM  Schickt«
m it Schutzmarke.

loaepb «adermann, S a r i  in  M.,
Kronenstraße 62, Telephon I  7713.

K l. Wohn. z. v. Näh. Tuchmacherftr. 2.

Uniformen
in tadelloser Aus­

führung
bei

c.Uling.Nmlkftr.7,

Große Neunaugen,
' / ,  Schock-D osen 8 .0 0  M a rk .
/. .. 4,25 ,,
Kkickit MckeWnM, 

Astrachaner Caviar, 
snscht»

M A -  tägliche Sendungen.

Kusche Mchkr-Mmk«
empfiehlt

^  I L L v i n s s .

Eine noch gnt erhaltene

Nähmaschine
ist fortzugshalber z M "  b illi 
kaufen Tuchm acherktraße i

«g zu ver> 
8. 2 T r.

6ullU»i-«eI.
VsrsoliLsä. pat. tloulisiton. I

«ouvsiv Musk. k»i-vl,ttslv jo 30 ?fg. I
kmLM8I6klAs,IMS, 8leolM«1

R i i g e i N v l l l i j k r K m t l M i l r s t
empfiehlt

Zum Wochkinnarkt
treffe ich m it geriincherten Bück- 
llngen, F lundern, Aalen, K ie ler 
S p ro tten , Seelachs. Lachs« 
Heringen nnd hochfeinem Ostsee­
lachs znm Ausschnitt ein und bitte 
um gütigen Zuspruch.

N  . X v I S s l
____________ aus W o U in  i. Pomm.

Uebriek '  Koinlilorei,
Bromberger-Vorstadt,

empfiehlt

frische Pfannkuchen
zu Fastnacht.

Heute, Fastnacht:

Frische Waakachea
in  bekannter Güte.

O tto  Gerechtestr. 6.

13 M  Mark
werden zur zweiten Stelle hinter 
36 000 Mk. Bankgeld auf ein städt. 
Grundstück per 1. A p r il cr. gesucht. 
Gefl. Anerbieten unter kl. k . kln. 75 
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

fertige Grenz- u. Rüst-, sowie ver­
schiedene Sorten Stangen, Baum­
und Zaunpfühle sind verkäuflich in 

G ut Gxerrrewttz b. Thorn

Grundstück,
am Neust. M ark t gelegen, zu jedem 
Geschäft geeignet, zu verkaufen. Näh. 
m der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Bäckerei
krankheitshalber sofort zu verpachten. 
Zu erfragen in  der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

Mms M M ,
sehr fromm, a.f.schw.Gew.,für350M k. 
verkäufl. Näh. i. Hotel Schwarzer Adler 

T h o r n .

Gewandter Masseur
gesucht. 'USW Anerbieten unter 
an die Geschäftsstelle dies. Ztg.

Ein tüchtiger

Stellmacher-Geselle
findet d a u e rn d e  Beschäftigung bei

S . » v 8 v ,  Stewken,
am Hauptbahnhof Thorn.

Königl. Beschäler
stationirt sind.

T o«» , Rndak.

Anfwartemädchen
gesucht Junkerstraße 7, 1 Tr.

Zn Fastnacht:
Frische Pfannkuchen
m it verschiedenen Füllungen in  be­
kannter Güte empfiehlt

NuLstnIeivior, Schillerstraße 4.

IW  PkW» «.«»Lm».
schluß gesucht. Anerb. m. Preisang. u. 
ki. 2. an die Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Einen tüchtigen

Kaufburschen
verl.6u8lavMnl6r,Schuhmacherstr.16

Ein Laden
z. v.b. /l. V o lilke ll, Schuhmacherstr. 24.

Ordentliches jüngeres
Auswartemädchen

verlangt Schillerstraße 6. II T r.

A n  8«ck«sm
findet Beschäftigung bei

kealr, Mocker, Thornerstr. 9.
iA w e i elegant möblirte Zimmer, nach 

der Straße gelegen, nebst Kabinet, 
per sofort oder 1. A p r il zu verm. 
Culmerstraße 10,2  T r., i. d. Bier-Halle.

Laden nnd Wohnnng
sofort zu vermieden, auch z. Bureau 
geeignet, Culmerstraße 1S.
M ö b l.  Z imm . m it und ohne Pension 
M  zu vermieden Araberstraße 16.

nebst
K a b i n e t  

und Bnrschengelatz zu vermischen
Strovandstratze 15.

Bromvergerstr. 94
ist die 1. Etage, 6 Zimmer, vom 1. 
A p r il ab zu vermiethen. P r. 900M k.

Die von H errn Kolcisokinillt 
innehabende

Wohnung,
Brombergerstr. 24 (schrägüber 
dem Botanischen Garten), be­
stehend aus 6 Z im m ern m it 
reichlich emNeb engelaß u.schönem 
Garten, ist wegen Fortzug nach 
Posen vom 1. A p rr i ab zu ver­
miethen__________» v ln r i v l ,  T ü l l .
ckKine W ohnung von 2 Stuben, 
^  Küche, Entree Gerberstr. 29, 3 T r .  
vom 1. A p r il 1899 zu vermiethen.

Schloßstr. 14.

Eine Wohnung,
2 Zimmer, 2. Etage, zu verm. bei 

Nspp, Neust. M ark t 14.

Thornerstraße 5.
M o c k e r ,

O. Soksston.
oswohnung, 2S tub ., Küche rc., f. 210 
M ark zu verm. Friedrichstraße 6.

Ö  unmöbl. Zimmer m it Balkon und 
"  Burschengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen Hohestraße 7, Part.

Note! Museum.
Dienstag den 14. Mts. 

Grotzes

wozu ergebenst einladet

„Goldener Löwe"
S l v e l i s r .

Dienstag den 14. Febrnar er.,
abends von 8 Uhr ab:

Großes KllMilsest,
wozu ergebenst einladet

» o lis tn ro llö s n p z r il
( S o k S s s s p Is l-  )

Dienstag den 14. d. Mts.
von abends 8 Uhr a b :

Großer Familien-
si18tlMllt8-Il'Ilj)6!

m it 

bei
_____ freiem  E in tr itt,
wozu ergebenst einladet

H V N I r .  8 e 1 » n I t L .

k Ä M M t
Kalharineustr. 7. 

Dienstag, den 14. d. Mts., 
zur Fastnacht 

im neuerbanten Saale:

Uilttthallmlgsmsik
m ir nachfolgendem

Fllmilieiikriiilzllieii,
wozu Stammgäste, Freunde und Be­
kannte hierdurch freundlichst eingeladen 
werden. ____________ K lu g «

Gasthans znm
„Deutschen Kaiser'"

Stewken.
Zu dem am Dienstag den 14. d. M ts . 

abends 7 Uhr stattfindende»

Zastiliichts-Kriilizchell
lade ich ergebenst ein. 5. Seiäatsok. 
M il i tä r  ohne Charge keinen Z u tr itt.

Lrülrmiilrlenlkick.
Dienstag den 14. d. M ts .

wozu ergebenst einladet
L .

Gkiittliliittsllmiiiliiiis
des

Offizianten Begrab. Vernns
Mittwoch den 15. Februar

abends 8 Uhr
bei » ß l v o l a l .

Tagesordnung: Rechnungslegung für 
das J a h r 1898 und Vorstands­
wahl D e r  B o rs itz e n d e .

Ein Kinderwagen
zu verkaufen Schillerstraße 12, 1 T r.

Täglicher Kalender.

1899.
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Beilage ,u Nr. 38 der „Thor«« Presse"
Dienstag -e« 14. Februar 1899.

PreuMcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

17. Sitzung vom 11. Februar 1899, 11 Uhr.
Am Regierungstische: M in is te r v. M ique l und 

Fuhr. v. Hammerstein.
I m  Extraord inarium  der indirekten Steuern 

werden 2 M illionen  zur Herstellung von Dienst­
wohnungen fü r Grenzausseher gefordert. Ans 
Antrag  des Äbg. von A rn im  (kons.) w ird  diese 
Position zur P rüfung der Baupläne und der 
Kostenfrage an die Kommission zurückverwiesen, 
obgleich Finanzminister v. M igue l die Befürchtung 
äußerte, daß dann die Bauten in diesem Sommer 
nicht mehr begonnen werden könnten.

D ann,w ird  die Besprechung der In te rpe lla tion  
Szmula m Verbindung m it dem Antrage Gamp 
betr. den M angel an ländlichen Arbeitern fo rt 
gesetzt.

„A bg . H o h e i f e l  (Z tr.) konstatirt, daß die E r­
nährung der ländl. Arbeiter, namentlich in 
Schlesien, gut sei und t r i t t  den Ausführungen 
des Landwirthschaftsministers hinsichtlich der E in ­
wirkung der Schule bei. Es könnte viel aus dem 
Schulunterricht fortfa llen, ohne daß die Kinder 
an ihrem Wissen großen Schaden leiden. (Sehr 
richtig!) Die Beschäftigung m it ländl. Arbeiten 
schade den Kindern nicht, sondern mache sie gesund, 
groß und stark.

M in isteria ld irektor K ü g l e r  bestreitet einer 
Aeußerung des Vorredners gegenüber, daß dem 
Volksschulnnterricht die religiöse Unterlage fehle. 
I n  den kath Schulen werde dieser Unterricht ja 

Eath. Geistlichen ertheilt. Landw irth- 
schaftlichen Unterricht zu ertheile», sei dem Lehrer 
nicht möglich; er könne doch m it den Kindern 
nicht auf's Feld gehen Daß den Kindern gelehrt 
werde, sie sollten im  heimatlichen Dorfe bleiben, 
draußen sei der Dienst vie l geringer u. s. w.. das 
sei eine Zumnthniig. die sich m it dem ersten 
Grundsätze unseres Unterrichts nicht vertrage: 
m it der W ahrhaftigkeit! (Sehr rich tig ! links.) 
Daß die Lehrer ihre Dienstäcker nicht selbst aus­
nutzen. liege daran, daß ihnen die Z e it zur Be- 
arbeltung feh lt und daß heute eine intensivere 
Bearbeitung nöthig s«. sodaß sie bei der Ber- 
pachtnngbesser wegkämen. Ic h  w ill also feststellen, 
schließt Redenr, da die gegen den Lehrer erhobenen 
Vorw ürfe  nicht begründet sind. 
m .Abg V W a n g e n h e i m  (kons.): Aus der

Wirthschaft so erheblich geschädigt habe. Durch 
die Förderung des Körnerbaues könne allein die 
?a."dw "M chast wieder gehoben werden. F ü r 
keinen S tand sei im Verlaufe weniger Jahre so- 
viel geschehen, wie fü r den Arbeiter, und wo soviel« 
Rechte gewahrt seien, müßten o,.-k> 
tragen werden. Redner beschwert sich, daß es bei 
Reservisten-Uebungen vorgekommen sei» daß die 
Leute aus der Kartoffelernte weggenommen 
wurden, und weist die V orw ürfe wegen hochmüthiger 
Behandlung der A rbeiter zurück M i t  moralischem 
Widerstreben wende er sich gegen den Abg. Hirsch. 
W er den M ann gestern hier stehen sah. habe ge­
sehen, daß er nicht auf dem Lande zu Hause sei. 
(Sehr richtig!) E r  habe nichts vorgebracht, als 
öde Phrasen und Hetzereien. (Sehr richtig!) 
Vizepräsident v. Heeremann ru ft den Redner wegen 
diesem Ausdruck zur Ordnung. Redner wendet 
sich eingehend gegen die Ausführungen Lirschs. 
F ü r Verweigerung nothwendiger M it te l fü r 
unsere Wehrfähigkeit seien seine Freunde nicht 
zu haben. D ie Prügelstrafe stehe hier garnicht 
zur Debatte; aber das dürfe doch gesagt werden, 
daß bei gewissen Rohheitsverbrechen das beste 
S tra fm itte l die „ungebrannte Asche" sei.

Abg D r. S a t t l  e r  (natl.) kann eine bestimmte 
Erklärung zu den einzelnen Aufträgen nicht abgeben; 
es werde alles davon abhängen, wie die beantragten 
gesetzlichen Bestimmungen und die Berwaltungs- 
verordnungen fo rm u lir t werden. Nach der Rede 
des Landwirthschaftsministers möchte man an­
nehmen. daß er an Stelle des Wasserbau-Ressorts 
die Schulverwaltung übernehmen und vom S tand­
punkte der Gestiideordnnng ans reform iren w ill. 
(Heiterkeit). Die Prügelstrafe werde immer nur 
von Leuten empfohlen, die sicher seien, daß sie nicht 
davon betroffen würden. Gegen die Zulassung 
ausländischer A rbeiter hat Redner die ernstesten 
nationalen Bedenken.

Abg. D r. B a r t h  (frs. Vg.) ve rw ir ft die V o r­
schläge der Rechten.

M inister v. M i q u e l  konstatirt, daß der A r ­
bettermangel von allen Seiten als eine Landes- 
kalnnntat anerkannt sei, auch vom Vorredner, 
nur sei von dessen Vorschlägen wenig übrig ge- 
blieben. E r  b illige die Ansiedelung kleiner Leute. 
Aber die E rfahrung hat gelehrt, daß m it Hhpo- 
theken- und Kapttalzahlung die Sache nicht zu 
machen ,st. A ls  w ir  die Renteugüter schafften, 
verhielten sich die Freisinnigen ablehnend. (Sehr 
richtig !)

Abg. v. C z a r l i n s k i  (Pole) fü h rt Klage 
darüber, daß es auch in  dieser Frage so dargestellt 
würde, a ls ob die Poleu Preußen verderben 
wollten, während sie doch dazu m itgew irkt hätten. 
Preußen groß zu machen. D ie polnischen Arbeiter 
stehen auch ku lture ll nicht so niedrig, wie man es 
darzustellen beliebe, denn schließlich sei doch die 
deutsche K u ltu r nicht die allein selig machende. 
M a» könne die Leute auf dem Lande halten nicht 
durch Einschränkung der Freizügigkeit und anderer 
Rechte, sondern dadurch, daß man es ihnen ans 
dem Lande behaglich macht. D ie Leute müssen 
neben der Landarbeit noch einen kleinen Neben­
erwerb erhalten. Den fremden Arbeitern werde 
man den dauernden Aufentha lt bei uns gewähre» 
müssen. D ie Ansiedelungen kleiner Besitzer werden 
durch bureaukratische Weitläufigkeiten erschwert. 
Jeder Bürger möge feinem M itbü rge r die Rechte 
einräumen, die er fü r sich selbst in  Anspruch 
nehme. (Den Versuch, einzelne Fälle von er- 
schwerter Niederlassung vorzubringen, verhindert 
Präsident v. Kröcher als zu weitgehend.)

Äbg. S e e r  (n tl.) th e ilt m it, daß er m it dem 
Bau neuer und guter Arbeiterwohnungen die 
besten Erfahrungen gemacht habe. Es seien sogar 
A rbeiter aus der S ta d t zurück aufs Land ge­
kommen.

Nach einem Schlußwort des Mitantragstellers 
Rernecke (frk.) geht der Antrag an eine 21er 
Kommission.

M ontag 11 Uhr: Etat des Innern.
Schluß 4'/« Uhr.

Deutscher Reichstag.
30 Sitzung am 11. Februar. 1 Uhr.

Am  Bundesrathstische: Staatssekretär von 
B ü low  und von Posadowskh.

I n t e r p e l l a t i o n  K a n i t z  ü b e r  den 
S t a n d  de r  h a n d e l s p o l i t i s c h e n  V e r  
H a n d l u n g e n  m i t  A m e r i k a .

Staatssekretär v. B ü l o w  erklärt sich bereit, 
die In te rp e lla tio n  sofort zu beantworten.

Abg. G ra f K a n i t z  (kons.) begründet die In te r ­
pellation. A lles deute darauf hin, daß Amerika 
binnen kurzem ein Uebergewicht über die alten 
K u ltu rländer erlangen werde. Die Goldeinfuhr 
nach Amerika nehme zu. Das Bedrohliche dieser 
Umstände werde niemand leugnen können. Dabei 
ständen w ir  erst am Anfange der Wirksamkeit 
des Dingleh - Tarifes, der die ausgesprochene

Absicht habe. die inländische 
Was könne man nun gegen d...»
Eine Kündigung der Meistbegünstigungsverträge 
sei garnicht mehr nöthig. D ie Amerikaner 
beachten den Vertrag nicht mehr. Trete eine 
Kündigung ein, so würde der G enera lta rif Platz 
greifen. M an  müßte aber die Amerikaner darauf 
aufmerksam machen, daß w ir  durchaus nicht 
nöthig haben, eine Reihe wichtiger Bedarfsartikel 
gerade von ihnen zu beziehen. E in Zollkrieg sei 
gewiß nicht zu wünschen, bei einem solchen würde 
aber Amerika zehnmal mehr verlieren als w ir. 
Es dürfte dahin kommen, daß die europäischen 
Länder sich m it einem autonomen Z o llta r if  
rüsten, der dem D ing leh-Tarif entspreche. Redner 
hofft, daß die verbündete» Regierungen m it Umsicht 
und Energie vorgehen werden. Eine zielbewußte 
Aktion werde in  und außer diesem Hause überall 
kräftigen Wiederhast finden. (B e ifa ll rechts)

Staatssekretär v. B ü l o w  verlieft folgende E r ­
k lärung: Eine erschöpfende Aeußerung über den 
Standpunkt der deutschen wie der amerikanischen 
Regierung zu den einzelnen Fragen sei angesichts 
der schwebenden Verhandlungen heute nicht an­
gängig. D ie Differenzen m it Amerika seien im  
wesentlichen auf die verschiedene Auslegung der 
vertragsmäßig zugesicherten Meistbegünstigung 
fü r Deutschland in  allen Zollfragen gefolgert. 
Begünstigungen anderer A rt. welche die Union 
einem dritten S ta a t gegen E ntge lt gewähre, wolle 
Deutschland fü r sich nur unter entsprechender 
Gegenleistung an die Union in Anspruch nehmen. 
Bon dieser nach dem wohlerwogenen S in n  und 
W o rtla u t der Verträge berechtigten Anschauung 
vermöge die deutsche Regierung nicht abzugehen. 
Gegen die Differenzirung deutschen Zuckers aus 
dem D ing leh-Tarif habe die deutsche Regierung 
auf den Einwand, daß die Differenzirnng im  
Widerspruch n iit der Meistbegünstigung sei und 
der Zollzuschlag unrichtig berechnet sei. durch­
gesetzt, daß die aus der ungleichmäßigen Zuschlags­
berechnung hervorgegangene Differenzirung be­
seitigt worden sei. Die weitere deutsche Forderung 
wegen Abzuges des Stenerznschlages fü r das soge­
nannte Ueberkontingent sei von amerikanischer 
Seite abgelehnt. Den gleichfalls deutscherseits 
beantragten Abzug der auf deutschem Zucker 
ruhenden allgemeinen Betriebssteuer habe die 
amerikanische Regierung zu erwägen versprochen. 
Tue Tonnengeldfrage wurde dadurch hervor­
gerufen. daß die Regierung der Bereinigten 
Staaten auf Grund unserer Erklärung von 1888, 
nach welcher in den deutschen Häfen keine Tounen- 
oder Leuchtfeuerabgaben im Sinne des amerika­
nischen tooaax« or lixbtkoass-äaties erhoben würden, 
den aus deutschen Häfen kommenden Schiffen die 
Rmmv'en" » M M .  " 'M Ä " M e n  Tonnengelder-

deutschen SchWabgaben keinerlei Aenderung ein­
getreten, vielmehr der Zustand der gleiche ge­
blieben war. Es liegen Anzeichen dafür vor, daß 
auf Seiten der Vereinigten Staaten Neigung 
besteht, durch Abänderung der Gesetzgebung die 
Frage gegenstandslos zu machen. Unserer A u f­
fassung der Meistbegünstigung widerspricht ferner, 
daß die Bereinigten Staaten nicht von selbst uns 
gleiche Zollerleichterungen gewahren, wie sie 
Frankreich nach dem vorjährigen Reziprozitäts- 
Abkommen fü r verschiedene Waaren erlangte und 
auf gleiche Erzeugnisse der Schweiz neuerdings 
ausgedehnt wurden. Was die Beschwerden im 
Exporthandel über höhere Zusätze des Dirigleh- 
Tarifes und die Handhabung der zu der amerika­
nischen Zollgesetzgebung ergangenen Ausführnngs- 
bestimmungen anbelangt, so haben w ir  das M iß ­
verhältniß der wechselseitigen Zölle und die

.............. L S L .L
alles Erforderliche zu thun und nachdrücklich 
dalür einzutreten, daß die Interessen unseres 
Ausfuhrhandels durch die Handhabung der Ver­
zollungsvorschriften nicht gefährdet werden. Z u r 
Begleichung der entgegenstehenden Rechtsauf­
fassungen und fü r eine befriedigende Verständigung 
über die schwebenden Einzelfragen bedarf es auf 
beiden Seiten der Erkenntniß, welche weittragen­
den gegenseitigen Interessen fü r jedes der bethei- 
ligten Länder in  Frage stehen. Bon dieser E r­
kenntniß durchdrungen, dürfen w ir, znmal im  
Hinblick auf die zunehmende Entwickelung der 
amerikanischen E in fuhr nach Deutschland, eine 
gleiche Auffassung bei den Vereinigten S taaten 
voraussetzen und geben uns der Hoffnung hin. 
daß in  nicht zu ferner Z e it von beiden Theilen 
eine annehmbare befriedigende Lösung der be­
stehenden Schwierigkeiten erzielt w ird Die ver­
bündeten Regierungen sind sich der Pflichten be­
wußt, welche die Vertretung und Wahrnehmung 
der uns zustehenden Rechte ihnen auferlegen, und 
beanspruchen zugleich das Vertrauen des Reichs­
tages dafür, daß sie diejenigen Wege z» r .folgen 
wissen werden, durch weiche die ihrer Pflege an­
vertrauten vaterländischen Interessen auf die 
Dauer am besten und sichersten gewahrt bleiben.

A u f Antrag des Abg. L i e b e r  (Zentr.) t r i t t  
das Saus in  die Besprechung der In te rpe lla tion  
ein. Abg Lieber fü h rt ans: M an  müsse an­
erkennen, daß es schwierig sei, über noch schwebende 
Verhandlungen hier zu unterhandeln. Die 
amerikanischerseits beliebte Auslegung des Artike ls 
9 halten w ir  wohl alle fü r falsch. E r  richte an 
den Staatssekretär die B itte , sich auch über 
unser politisches Verhältn iß  zu Amerika zu 
äußern. (Beifa ll.)

Abg. Fürst B i s m a r c k :  W ir  müssen uns be­
scheiden, wenn uns hier eine so sorgfältig er- 
wogene Erklärung m itgethe ilt w ird, wonach die 
Verhandlungen noch nicht znm Abschluß gelangt 
sind. Beide Herren haben ih r Vertrauen zu der 
Regierung ausgesprochen. Ic h  schließe mich dem 
an. Beide Herren Ressortchefs haben das volle 
Vertrauen des Reichstages gefunden. Ic h  bin 
überzeugt, die A u to r itä t unserer Unterhändler 
w ird  durch die heutigen Verhandlungen hier ge­
stärkt werden. W ir  wollen hier nur fü r nnseren 
nationalen Wohlstand und unsere nationale 
Produktion eintrete». Diese ganze Sache ist eine 
bloße Vertrauensfrage. W er das Vertrauen zu 
unserer Regierung nicht hat. der hat ja Gelegen­
heit, dies heute hier auszusprechen. Ic h  wüßte 
nicht, wie die Stellen in  unserer Regierung besser
Recht, daß von der anderen Selte der Nechts- 
boden verlassen worden ist. Je  weniger Polemik 
w ir  heute hier haben werden, desto mehr w ird  
jedenfalls die S tellung unserer Regierung gestärkt 
und desto leichter hat sie es. Ich  kann m ir auch 
kaum denken, daß man in  Amerika m it seiner 
alten Gewöhnung an das englische kair dieses 
Wir w ird  über den Haufen werfen wollen. 
Ich  glaube dies nicht von meiner Nation, die zu 
Hanse so gerechtigkeitsliebend und so hochgebildet 
ist. Meine amtlichen Beziehunaen zu den 
amerikanischen Staatsmännern sind stets im  
höchsten Maße koulant verlaufen. Da rch gerade 
bei den Staatsmännern angelangt bin (Lachen 
von einer der linken Bänke): Meine Herren, es 
giebt ein bekanntes Sprichw ort über das Lachen! 
Also ich w ill nur sagen, da Herr Lieber auch 
politische Fragen berührt hat, daß man das

Marie.
Erzählung aus dem Answandererleben in Nordamerika.

Nach dem Dänischen von Friedr. v. Känel.
------------  (Nachdruck verboten.)

ES war eines Abends zur Frühlingszeit 
— am Abend bevor der Dampfer „Schiller" 
m it mehr als tausend Auswanderern an 
Bord nach New-Aork abfahren sollte, —  daß 
ein junges dänisches Mädchen in das Schenk- 
zimmer des sogenannten dänischen Auswan­
dererhotels tra t, begleitet von zwei jungen 
Männern, von denen der eine wenig mehr 
als zwanzig, der andere etwa dreißig Jahre 
zählen mochte. Der Wagen, m it dem sie 
von der S tation herübergefahren waren, 
hielt draußen vor der Thür, und ein paar 
Knechte waren bereits beschäftigt, ihre schweren 
Koffer in den Gang hereinzutragen, wo 
sie auf eine Menge anderer gestellt wurden.

A ls  sie die Thür zum Schenkzimmer 
öffneten, schlug ihnen ein starker Dunst von 
B ie r und Speisen entgegen, vermischt m it 
Tabaksrauch und Spiritusgerttchen. I n  der 
trüben Lust des Zimmers verkehrte die bun­
tste  Mischung Von Menschen m it einander, 
Menschen aus Nord- und südeuropäischen 
Ländern, meistens aber aus Deutschen, Polen 
und Juden bestehend; den größten Theil 
bildeten Arbeiter vom Lande, darunter einige 
von den friesische,, Inseln in auffallenden 
Nationaltrachten. M an hörte das Summen 
mehrerer Sprachen und Volksdialekte, und 
das ganze machte einen so fremdartigen 
Eindruck, daß das junge Mädchen m it einem 
Plötzlichen Ruck in der T hür stehen blieb 
und sich halb erschrockend und fragend nach 
ihren beiden Begleitern umsah, ob es denn 
auch räthlich wäre, sich weiter vorwärts zu 
wagen.

„Geh nur weiter, M a rie !"  sagte der 
ältere der beiden Begleiter. E r selbst tra t 
zu dem W irth  und meldete ihre Ankunft, 
während die beiden andern sich ihrer Ueber- 
kleider entledigten und auf einer Bank Platz 
nahmen.

S ie waren bei Vamdrup im gleichen 
Koupee zusammengekommen und hatten stumm 
dagesessen, s, lange noch dänisch um sie her 
gesprochen wurde; aber als sie hinab an die 
alte dänische Grenze kamen und von de» 
Mitreisenden nur noch deutsch gesprochen 
wurde, da fanden sie sich als Landsleute, sie 
entdeckten, daß sie alle zusammen an Bord 
des „Schiller" nach New-Uork reisen wollten, 
und damit war die Bekanntschaft angeknüpft. 
Der ältere der beiden jungen Männer er­
zählte, daß er Baumeister sei, Hans Nygaard 
heiße und seine alten Eltern in der Heimat 
besucht habe, die er seit acht Jahren nicht 
mehr gesehen. Jetzt wollte er wieder hinüber 
nach Amerika und erwartete, sie nicht mehr-» 
sehen. Seine Kleider hatten einen fremden, 
eleganten Schnitt, und er führte einen kost­
baren Neiseplaid m it sich, welcher die Be­
wunderung der anderen erregte. Dazu kam, 
daß sein Auftreten gleichzeitig eine gebietende 
Sicherheit und anziehende Freundlichkeit 
zeigte, was seine jüngeren Reise-Gefährten 
bewog, sich ihm als einem guten Führer auf 
der langen Reise anzuschließen. Was M arie  
betraf, so mochte wohl der Umstand, daß der 
Baumeister ein ungewöhnlich hübscher Mann 
war, das seinige dazu beitragen, wenn es 
ihr vielleicht auch nicht ganz klar bewußt 
war. I h r  Blick wenigstens streifte häufig 
sein fein geformtes Gesicht m it dem dichten, 
krausen, schwarzen B a rt um die sonnver­
brannten Wangen, der krummen Nase und 

sanft gerundeten S tirne, unter der ein

paar kecke, braune Augen glänzten. Die 
ganze Gestalt war stramm und nicht viel 
mehr als mittelgroß, —  alles in allem ein 
Mann, der selbst unter großartigeren Ver­
hältnissen znm Führer ausersehen worden 
wäre, sodaß es kein Wunder war, daß seine 
Reisegefährten sich glücklich schätzten, ihn 
gefunden zu haben.

M arie  war die Tochter einer Bauern- 
wittwe auf Fünen, die sich in Odense 
niedergelassen, nachdem sie ihren Hof ver­
kauft hatte. Sie wollte hinüber zu einer in 
N ew -Iork wohnenden Tante, die an sie ge­
schrieben und ih r alle Herrlichkeiten der 
W elt versprochen hatte, wenn sie kommen 
wolle. Die Tante war kinderlos, und.der 
lebhaften Phantasie des siebzehnjährigen 
Mädchens schwebten B ilder von etwas unge­
wöhnlich herrlichem vor, das ih r begegnen 
müßte, wenn sie in ein wohlhabendes ameri­
kanisches Hans kam. Alles, was sie an 
prächtiger Ausstattung in vornehmen Häusern 
Odenses gesehen hatte, glaubte sie doppelt schöner 
und reicher im Hause ihrer amerikanischen 
Tante zu finden, die in jedem B rie f m it ihrem 
kostbaren Hansgeräth und ihren feinen 
Teppichen geprahlt hatte, und nun sollte sie 
selbst in diese Pracht kommen, wie die 
Prinzessin im  Zanberreich des Märchens . .

Sie war übrigens ein junges, hübsches 
Mädchen, m it Wangen so roth und frisch, 
wie nur ein gesundes, sittlich reines Jugend­
leben sie bilden kann.

Der D ritte  der kleinen Reisegesellschaft 
war ein junger Jüte, der das Tischlerhand­
werk erlernt und damit in Amerika sein 
Glück zu machen erwartete. E r hieß Andreas 
Hansen und w ar ein kleiner, kräftig ge­
wachsener Bursche m it guten Fähigkeiten und 
einem ehrlichen W illen zum arbeiten. E r

war blondhaarig, bartlos und seine Gestalt 
mehr gedrungen als groß; hübsch war er 
nicht, aber seine treuen, blauen Augen 
leuchteten von einer Güte, die lc'-l t die 
Freundschaft anderer gewann. Eine stchlge- 
schlagene Jugendhoffnung war hanplsächlich 
die Ursache seiner Auswanderung. E r war 
gut gekleidet, obschon er arm w ar; und b:s 
zu einem gewissen Grade konnte man das 
gleiche von den meisten dänischen Arbeitern 
sagen, die im Hotel zusammenkamen, im  
Gegensatz zu den deutschen und schwedischen, 
die durchgehends das Gepräge von weit 
größerer Armuth und geringerer B ildung 
trugen. Andreas hatte während ein paar 
W intern die Fortbildungsschule besucht und 
außer anderen guten Kenntnissen auch ein 
wenig englisch und deutsch gelernt, aber 
gewöhnlich mutzte doch Nhgaard sür ihn und 
M arie  den Dolmetscher machen.

Diese drei hatten also einander auf der 
Reise gefunden und trafen hier im Hotel 
einen Theil der großen Reise-Gesellschaft, die 
sie über das Meer nach dem gelobten Lande 
der europäischen Arbeiter begleiten sollten.

M an nahm das Abendessen an den 
beiden langen Tischen des geräumigen 
Speisezimmers ein. Der Baumeister winkte 
Andreas und M arie , führte sie zu Tisch, 
nahm selber Platz und sorgte auf eine Weise 
für sie, die zeigte, daß er zu reisen gewohnt 
war. Gleichzeitig sprach er m it dem einen 
englisch und m it dem anderen deutsch m it der 
gleichen Leichtigkeit, m it der er sich m it 
seinen beiden Reisegefährten in  dänischer 
Sprache unterhielt.

M an entdeckte nach und nach noch einige 
andere dänische Auswanderer.

Andreas und M arie  gerade gegenüber 
saßen ein paar Eheleute in  mittlerem A lter



wirthschaftiiche und das politische Gebiet stets 
trennen sollte. Redner z it ir t  entsprechende Aus- 
sprüche des früheren Reichskanzlers Fürsten B is- 
marck, in denen sich derselbe stets wohlwollend 
über die Vereinigten Staaten geäußert und 
namentlich auch das wohlwollende Verhalten 
Amerikas uns gegenüber, so auch in  1870. ge­
rühmt habe. Zweifellos w ird der gegenwärtige 
Herr Staatssekretär sich nur ebenso freundlich 
äußern. Ich  würde mich freuen, von ihm zu 
hören, daß unsere Beziehungen zu Amerika un­
getrübt sind. Ich  wüßte auch nicht, woher die 
Trübung kommen sollte, wenn nicht von einer 
gewissen Seite, über die ich indes nicht reden 
w ill. Ich  bitte die Herren nochmals, möglichst 
wenig polemisch zn sein. Schon 1876 hat der 
Reichskanzler Fürst Bismarck sich gegen Re­
pressalien erklärt. Die Diplomatie ist ein 
schwieriges Gewerbe, und da heißt es mehr als 
sonst in einem Gewerbe: viele Köche verderben 
den Brei. Möge durch die ganze A r t unserer 
heutigen Verhandlungen Vertrauen zu der Re­
gierung zum Ausdruck kommen. ^ .

Staatssekretär v. B ü l o w  führt aus: Ich  
wiederhole, bei der Entsendung des deutschen 
Geschwaders nach Ostasien während des spanisch­
amerikanischen Krieges hat uns lediglich die 
legitime Verpflichtung geleitet, deutsches Leben 
und deutsches Eigenthum zu schützen. W ir sind 
auch in M an ila  nicht einen Augenblick der ehr­
lichen N eutralitä t untreu geworden. (Bravo.) 
Was in einem Theile der ausländischen Presse 
über angebliche deutsche Absichten auf die 
Philippinen oder über eine Unterstützung der 
Filipinos gegen die Amerikaner verbreitet wurde, 
erkläre ich hierm it ausdrücklich f» r dreiste Un­
wahrheiten. (Bravo!) Die Behauptung, unser 
Generalkonsul in Hongkong habe Waffen an tue 
Filipinos verkauft, ist enie der fettesten Enten, 
die je aus einem trüben P fuhl aufgeflogen sind. 
(Heiterkeit.) Der Verkehr zwischen den deutschen 
und den amerikanischen Seeoffizieren vor M an ila  
war getragen von dem Geist gegenseitiger Kour- 
toisie. (Hort!) Nach der Beendigung des Krieges 
haben w ir unsere Schiffe von den Philippinen 
zurückgezogen. W ir glauben die Sicherheit unserer 
Landsleute unter amerikanischem.schütze nicht 
gefährdet und hoffen auch auf eine ungestörte 
Weiterentwickelung unseres Handels in West- 
indien unter amenkanncher Herrschaft. Ueber die 
politischen Beziehungen zwischen Deutschland und 
Amerika erklärt der Staatssekretär er glaube, 
zwischen zwei starken männlichen Völkern sei 
Offenheit und Grobheit die beste P o litik  (Bravo!) 
und die beste Medizin fü r mehr eingebildete als 
wirkliche politische Verstimmungen. (Sehr 
g ilt!) Die gegenseitigen Beziehungen horten 
nie auf. gute und freundliche zu sein. Ich 
konstatire meinerseits, daß das politische Ver­
halten der amerikanischen Regierung uns keine» 
Anlaß zu Ausstellungen bot. Ich  sehe keinen 
Punkt, wo sich die deutschen und die amerikani­
sche» Interessen feindlich begegnen. Freilich 
fallen auch die Stimmungen und Verstimmungen 
der Völker schwer ins Gewicht. Gegen sie ist 
m it logischen Gründen gewöhnlich schwer anzu­
kämpfen. (Zustimmung.) Der Gesammtstand 
unserer Beziehungen zu Amerika w ird dadurch 
nicht berührt. Diese Beziehungen datiren nicht 
von gestern. Ich  hoffe, daß bei den schwer-

r-  ̂  e l ö ' r k  ru ekettln-
schen Einfuhr nach Deutschland, die schon über 
eine halbe M illiarde beträgt, auch in Amerika 
die Nothwendigkeit verstanden werde, wirthschaft­
liche Reibungen zu vermeiden, und das Wort 
richtig verstanden werde: „wenn du nehmen 
Willst, so gieb". (Beifall.) Der Staatssekretär 
schließt m it der Ueberzeugung und Hoffnung, 
daß auf der Basis voller Reziprozität. gegenseiti­
gen Entgegenkommens und gegenseitiger Achtung, 
im Zeichen der für ein richtiges Verhältniß 
zwischen zwei größten und selbstbewußten Völkern 
nothwendigen Gerechtigkeit und Billigkeit, die 
Beziehungen zwischen beiden sichere und freund 
schaftliche sein mögen. (Lebhafter, langanhalten 
der Beifall.)

Aög. Frhr. H e h l z u H e r r n s h e i m  (natlib.) 
giebt m it Freuden und gern seinem Vertrauen 
zur Regierung Ausdruck. Seit 1894 sei der 
Meistbcgünstigunasverlrag zwischen Amerika und 
Deutschland thatsächlich aufgehoben. I n  der 
In terpella tion sei die Id e n titä t der landwirth- 
schaftllchen und der industriellen Interessen zu 
Tage getreten.

Abg. R i c h t e r  (freis. VP.) führt aus: Er­
stelle m it Genugthuung fest, daß der Staats

aus dem Bauernstande und sprachen halblaut 
über das gleiche, das fast aller Gedanken be­
wegte.

„W ir  wissen, was w ir  verlassen, aber 
nicht, was w ir  zu erwarten haben!" sagte 
die Frau m it einem klagenden Ton in der 
Stimme.

„W ahr genug, M ette", antwortete der 
M ann ; „aber wenn ich Tagelöhner sein soll, 
so w ill ich es beim Henker lieber drüben in 
Amerika bei fremden Leuten, als hier daheim 
unter denjenigen sein, die einmal uusersgleichen 
gewesen sind!"

Die Frau seufzte.
„W ir  hätten es besser haben können, 

wenn w ir vorsichtiger gewesen wären, während 
w ir  noch etwas besaßen!"

„N a, na, Mettchen, rede lieber nicht mehr 
davon! Diese Geschichte haben w ir  schon oft 
besprochen. Nun g ilt es wieder von vorn 
anzufangen. Wenn w ir  nur den M uth  auf­
recht erhalten können, dann geht es Wohl 
. . . .  Ja  gewiß. Es geht wohl . . ."

E r wollte seiner Frau und sich selber 
M uth  einreden, und das war auch nicht ganz 
unnöthig.

So war es m it allen. Jeder stand ängst­
lich und ungewiß dem neuen gegenüber, dem 
er entgegenging. Es war eine so unsichere 
Zukunft . . . aber man wollte es versuchen 
. . .  nur ein paar Jahre. M an konnte wohl 
immer noch heimreisen, wenn es übel ging.

„Sprich nicht von Rückkehr!" sagte eine 
schwedische Frau, die m it ihrem M ann und

von 1828 festhält. Andernfalls würden die ge­
summten Beziehungen zu Amerika ins Ungewisse 
gerathen. Bei der Tonnengelderfrage sei 
Amerika offenbar im Unrecht.

Staatssekretär P o s a d o w s k h  giebt eme 
zahlenmäßige Uebersicht der Entwickelung des 
Handelsverkehrs zwischen Amerika und Deutsch­
land und spricht die Hoffnung aus, daß Amerika 
es schließlich als gerecht anerkennt, wenn tue ver­
bündeten Regierungen fortgesetzt darauf drangen, 
daß der zu Recht bestehende Vertrag von 1828 
eine paritätische Ausführung finde. ,  -  .

B -N n -n m » " "d ie ' Ä "  -s
gegenüber Amerika empfinde. E r hoffe, daß es 
den verbündeten Regierungen gelingen werde, m 
handelspolitischer Beziehung Frieden zu stiften.

Dam it schließt die Dwkussron. Das Hans 
vertaat sich auf Montag Tagesordnung: Uebcr- 
einknnst m it Peru. Jnvalideuversicherungsgesetz.

Vor einigen Jahren ist bestimmt worden, daß die 
Turnsprache und die Befehlsformen auch in 
Mädchenschulen sowie in allen staatlichen Kursen 
zur Ausbildung von Turnlehrern und-Lehrerinnen 
gleichmäßig zur Anwendung gebracht werden 
sollen. Der auf der Hand liegende Zweck dieser 
Bestimmung hat nicht überall die gebührende Be­
achtung gefunden. Die Behörden wollen daher 
das zur vollen Durchführung der erwähnten Be­
stimmung Erforderliche bald veranlassen und hier­
bei besonders die Privatanstalten zur Ansbildung 
von Turnlehrerinnen berücksichtigen.

— ( L i t ewk en )  sind sämmtlichen Unterbeamten
der Oberpostdirektion Berlin  angemessen worden. 
Die Einführung des neuen Kleidungsstückes 
dürfte daher nicht allzu lange auf sich warten 
lassen, obgleich Staatssekretär v. Podbielski im 
Reichstage erklärte, daß der Kaiser die Litewken 
zunächst nur fü r die Landbriefträger genehmigt 
habe.  ̂  ̂ ^ .

-  ( B e s c h r ä n k u n g  d e r  V e r t h e i d i ­
g u n g  Das Landgericht Thorn hat am 2. Dezember 
v J s  den Kuhhirten und Arbeiter Lorenz 
Resmer wegen Nückfallsdiebstahls verurtheilt, 
weil angenommen wurde, daß er dem Gutsbesitzer 
L. ein Paar Stiefel entwendet habe. Nach dem 
Plaidoher des Staatsanwalts beantragte der 
Angeklagte, die Frau L. auch zu Vernehmen, 
welche bekunden könne, daß er die Stiefel ihr ge­
kauft habe. Das Gericht lehnte den Antrag ab, 
da zugegeben wurde, daß der Angeklagte einmal 
ein Paar Stiefel fü r 1,50 Mk. von L. gekauft 
habe, dies aber nicht dieselben Stiefel zu sein 
brauchten wie die, um welche es sich hier handle. 
Das Reichsgericht erblickte, wie uns aus Leipzig 
berichtet wird, in der Ablehnung des Antrages 
eine unzulässige Beschränkung der Vertheidigung, 
hob das Urtheil auf und verwies die Sache an 
das Landgericht zurück.

Provinzialnachrichten.
1—( Culm, 12. Februar. (Verschiedenes.) Die 

rechtsseitig des Dammes liegenden städtischen 
Gewässer bis zur Marienmühle in Neugnth sind 
seit dem 1. Januar cr. in Pachtbesttz des hiesigen 
Fischereivereins übergegangen und dienen vorzugs­
weise der Kmpfenzucht. Der dieser Tage ver­
anstaltete Fang auf Raubfische deckte gerade d e 
Unkosten. -  Laut Abschlußrechiiung betrug die

Theater. G und Tanz. Zur. Aufführung ge­
langte das Singspiel „D ie Schmiße im Walde", 
das allgemeinen Verfall fand. -  Der landwrrth- 
schaftliche Verein Podwitz-Lunau hat bei Herrn 
Gastwirth Wendt in Grenz eine neue Viehwaage, 
die siebente im Bereinsbezirk. aufstellen lassen. — 
Die Weichsel ist heute eisfrei; der Trajekt w ird 
noch m it Dampfer und Spritzprahm aufrecht­
erhalten.

Die „Carnes-tollendas" 
in Spanien.

Spanische Karnevalsschwänke von Dr. Erich Metzger.
-----------------  (Nachdruck verboten.)

Dieses J a h r haben die Span ier eigentlich 
sehr wenig Ursache, einen fröhlichen Karneval 
zu feiern. D ie  Amerikaner haben ihnen den 
politischen Bro tkorb  in  P a r is  ziemlich hoch 
gehängt, und die Kassen sind erschreckend leer. 
W er aber daraus schließen wollte , daß das 
spanische Volk seine Karnevalszeit zu ver­
trauern gesonnen sei, der wäre ganz energisch 
auf dem Holzwege. W ie?  Spanien und 
keinen K a rneva l?  D as w äre ! D ie einstigen 
Unterthanen K a rls  V .  und P h ilip p s  I I .  
haben schon v ie l schlimmere Zeiten durch­
gemacht und doch ihren Karneval gehabt. 
K a r l V . hatte 1 5 2 3  ein strenges Gesetz gegen 
das M askiren  der M änner und Frauen 
überhaupt gerichtet, und P h ilip p  I I .  verstand 
in  Punkta Gesetzesübertretung bekanntermaßen 
keinen Spaß und —  Spanien hatte seine 
„carnss lo llsväas" m it Masken» Bällen, 
F irle fanz, Fächerspiel und allem sonstigen

verbieten, die Kirche drückte beide Augen zu, 
und heute sollte Spanien sich seinen Karneval 
durch die „SrinAos" verbieten lassen? Nichts 
da ! W ie seit Jahrhunderten, so w ird  auch 
Heuer in  den 3 Tagen vo r Fastnacht b is 
zum Tagesanbruch des Aschermittwochs, also 
vom 1 2 . - 1 5 .  Februar, die ganze pyrenäische 
Halbinsel jubeln, scherzen, lachen, tanzen und 
—  ihren Karneval haben.

Am  geräuschvollsten und ausgelassensten 
spielt sich die Faschingszeit in  Cadix und 
Barcelona ab, wo schon zu Ferdinand V I I .  
Lebzeiten der M askenball ausnahmsweise 
erlaubt w ar. Indessen verlaufen auch h ier 
die Frühstunden ziemlich ruh ig , und n u r die 
Gassenbuben necken die Leute auf den Straßen. 
D as geht so fo rt b is gegen die M it ta g s ­
stunde, zu welcher die Sennoras und Senno- 
r ita s  in  festlicher Laune und Tournüre  auf 
ihren Balkons erscheinen. Wehe dem ahnungs-

Lokalnachrichten.
Thor«. 13. Februar 1899

— ( P e r s o n a l i e n )  Der Amtsrichter Koß- 
mann in B ia lla  ist als Amtsrichter an das Am ts­
gericht in Graudenz versetzt worden.

Der Sekretär Ernst bei dem Landgericht ,n 
Danzig ist in gleicher Eigenschaft an das Am ts­
gericht in Schwetz versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o  st.) Ver­
setzt find die Postassistenten Deckner von Skarlm  
nach Thorn. Felske von Elbing nach Graudenz, 
Gardeh von Rosenberg nach Thorn. Kussat von 
Marie,ibnrg nach D t. Ehlau. Ruttkowskl von 
Marienwerder nach Culmsee, Fr. Schwarz von 
Danzig nach Culm. Zube von Berent nach Thorn. 
I n  den Ruhestand t r i t t  der Ober-Postkafsen- 
Rendant, Rechnungsrath Heinricl m Danzrg.

— (D ie  S a n i t ä t s u n t e r o f f i z r e r e  lLa za -
r e t h g e h i l f e n )  d e r I n f a n t e r i  e) werden dem 
Vernehmen nach in diesem Jahre versuchsweise 
üayiike h a rten  «wscr/büs dje 
Bataillonsarzt. der bekanntlich seit längerer Zeit 
beritten ist. schnell und frisch m it der Arznei- und 
Verbandzeugtasche folgen können. Wenn die E in­
richtung sich bewährt, soll sie zu einer dauernden 
gemacht werden.

— ( D i e  t h eo l og i s c hen  P r ü f u n g e n )  be­
ginnen beim westpr. Konsistorium am 11. März. 
Zum ersten wie zum zweiten Examen haben sich 
10 Prüflinge gemeldet.

— ( V o l k s s c h u l l e h r e r  - K a n d i d a t e n  
d r i n g e n d  erwünscht . )  I m  Hinblick auf den 
gesteigerten Bedarf an Lehrkräften für Volks­
schulen ist von der preußischen Unterrichtsver- 
waltung als dringend erwünscht bezeichnet worden, 
daß sich zur Vorbildung von Lehramtsanwärtern 
fü r die Aufnahme ins Seminar geeignete Lehr­
kräfte und Geistliche vereinigen. Um diesen Zweck 
thunlichst zu fördern, werden Zuwendungen aus 
staatlichen Fonds gewährt werden. Ebenso soll 
auch die Begründung von Präparanden-Anftalten 
seitens städtischer Körperschaften, soweit ein 
Bedürfniß fü r derartige Anstalten vorhanden ist, 
thunlichst unterstützt werden.

— ( T u r n s p r a c h  e.) Der preußische Unter­
richtsminister hat folgende Verfügung erlassen:

fünf kleinen Kindern m it zu Tisch saß, die 
m it der größten Unersättlichkeit speisten und 
bloß dann und wann innehielten, um fragend 
den V a te r anzusehen, ob es auch erlaubt wäre, 
so v ie l zu essen.

„W enn man so viele kleine Leute hat, so 
reist man nicht alle Augenblicke hin und h e r!" 
fuh r die Schwedin fo rt.

„O  doch, wenn man reich w ird  und erster 
Klasse reisen kann!" meinte der M ann .

„O ja  . . . wenn man reich w ird ! "
„Doch, doch —  ich kenne viele, die auf 

einmal reich geworden sind!" versicherte der 
M ann .

E r  hieß Boström und w a r ein Uhrmacher 
von V iks jö. Die ganze F am ilie  trug  sowohl 
nach Aussehen als Kleidung das Gepräge 
großer A rm uth . D ie F ra u  erzählte M a rie  
später, daß ih r  M ann  sehr erfinderisch wäre, 
ihnen aber doch weder genügend N ahrung 
noch Kleidung zu verschaffen wisse.

Nachdem man gespeist hatte, versammelte 
sich ein großer T he il der jungen Leute um 
Baumeister Hans Nygaard, der erzählte, wie 
er vor acht Jahren nach der S ta d t Dayton 
gekommen sei, die damals frisch gegründet 
worden w ar.

„Damals hatte ich nur drei Dollars in 
der Tasche," sagte er, „und diese wurden mir 
gestohlen. Aber seit ich mir infolge dieses 
Borfalls ein Obdach erbetteln mußte, hat es 
mir nicht an Geld gefehlt."

Und er erzählte ferner von feiner Stellung

als Baumeister, sodaß die Gesichter der jungen 
Leute strahlten. E r  hatte sich vo rw ärts  ge­
arbeitet, so konnten sie es wohl auch.

Noch imm er strömten Leute herzu. Jeden 
Augenblick kamen neue Schaaren. E inige 
machten auf dem Weg nach Australien hier 
einen Aufentha lt, andere zogen nach Süd- 
am erika; die meisten aber w ollten m it dem 
„S ch ille r" nach Newyork. Derselbe lag weiter 
unten auf der Elbe vertäut, um am nächsten 
Tag die Auswanderer aufzunehmen.

Es schien ein großer Zweig des gewaltigen 
S trom es der Völkerwanderung zu sein, der 
sich einen Weg durch Ham burg gebrochen 
hatte. E r  schlug sich nicht m it b lu tige r Waffe 
durch, w ie die Völker des M itte la lte rs . E r 
kaufte sich vo rw ä rts  m it gutem deutschen 
Geld. Und w e it davon entfernt, das Land 
zu ru in iren , wuchs im  Gegentheil dadurch 
das alte Ham burg an Wohlstand.

D as konnte er bezeugen, der junge, kluge 
H o te lw irth , der neulich das Geschäft von 
seinem dänischen V a te r übernommen hatte, 
und der es verstand, unter Dänen dänisch 
und unter Deutschen deutsch zu sein, sodaß 
beide Parteien ihn als einen der ihrigen be­
trachteten. E r  verkaufte B ille ts , ha lf Geld 
wechseln, verschaffte der unruhigen Menge 
Kost und Nachtlager, hatte zuvorkommende 
Redensarten fü r  alle —  und strich lächelnd 
ih r  Geld e in . ---------

Marie hatte Heimweh.
(Fortsetzung folgt.)

losen „caballero," der es wagt, in der Nähe 
eines solchen Balkons auf der Straße vorbei­
zugehen. F lugs eröffnen die Schönen ein 
wahres Bombardement m it an bunten 
Bändern befestigten, gestickten Schellenkörbchen 
auf ihn und suche» seinen Hut zu treffen. 
Is t  ihnen das gelungen, so ziehen sie sich 
m it fröhlichem, lauten Gelächter zurück. Is t 
der Vorübergehende gar ein „sstraiiAsro", 
d. h. ein Fremder, so w ird  er zunächst m it 
einem Kartätschenhagel von Erbsen über­
schüttet, und es regnet von allen Seiten m it 
Schellenkörbchen nach seinem Hute. Der 
sstranKsro aber erwidert das Bombardement 
m it Bonbons von unten her und darf auch 
ins Haus selbst eindringen, worauf die 
Schönen jedoch unter schallendem Jubel fliehen 
und sich überall hin verstecken, sodaß der 
Suchende sie nicht entdeckt und, eines er­
neuten Bombardements gewärtig, auf die 
Straße zurückkehrt.

Früher w ar es S itte , die Vorübergehen­
den m it Wasser zu bespritzen, was aber 
schon lange verboten wurde und nur noch 
in abgelegeneren Gassen, und zwar von den 
Schönen der Halbwelt meistens, praktiz irt 
w ird . Dagegen ist noch heute üblich (und 
w ird  namentlich bei der Promenade auf der 
klass, äs 8t. Antonio ausgeführt) einander 
unversehens Papierzöpfe an die Kleider zu 
heften, worauf das Geschrei der Menge: 
„I-ä i-M lo! I^ä iM lo ! Gieb's doch her! Gieb's 
doch her!" so lange erschallt, bis der 
„Bezopfte" den an ihm verübten Scherz 
gewahr geworden ist. Abends erscheinen 
auf den Straßen die Masken einzeln, zu 
Paaren und in  Trupps. S ie tummeln sich 
unter Begleitung der Guitarre, Tambourins, 
Klappern, Kindertrompeten und Mandolinen 
haufenweise in  den Gassen, necken sich, necken 
andere und treiben allerhand Unfug. Aber 
obwohl nur die unteren Klassen der Be­
völkerung auf den Straßen maskirt er­
scheinen, kommen Rohheiten äußerst selten, 
Zoten und schmutzige Pantomimen dagegen 
niemals vor. Ziemlich überflüssig erscheinen 
daher die an den Anschlagsäulen befestigten 
„banäos" oder Plakate, welche die Bewohner 
zur Beachtung der gesetzlichen Schranken auf­
fordern. Giebt hie und da eine Maske 
öffentliches Aergerniß und Grund zur Ar- 
retirung, so w ird  sie auf die Polizeistation 
geführt und erst hier demaskirt. Auf 
offener Straße ist jede Demaskirung, wegen 
des damit verbundenen, unvermeidlichen 
Volksauflaufes strenge verboten und verpönt. 
^  m.» ä'-aflxn wüthet der Lärm  in  den 
Theatern. Diese sind selbstredend bis zum 
Erdrücken gefüllt. E in wahres Kreuzfeuer 
von Erbsen, Bohnen und Bonbons regnet 
auf die Zuschauer. Bald w ird  hier, bald 
dort einem ein Papierzopf angehängt, und 
das „I-LrKalo"-Rufen artet in ein dröhnendes 
Gebrülle und Gejauchze aus. Da fliegt der 
Vorhang in  die Höhe! E in Schwärm weißer 
Tauben m it bunten Bändern geschmückt, 
schwirrt von der Bühne her in  den Zu­
schauerraum —  es ist der Karnevalsgruß 
der Schauspieler. M an  hetzt die Tauben 
unter Heulen und Pfeifen umher, bis sie sich 
entweder übermüdet auf die Kronleuchter 
setzen oder halb todt unter die Parquettzu- 
schauer herabfallen. Auf den Gang des 
Stückes oder die Musik achtet selbstredend 
niemand. M an sucht alles mögliche hervor, 
um die Schauspieler aus der Rolle zu 
bringen. Herren werfen den Schau­
spielerinnen schön gekleidete Puppen zu, 
Damen überschauen: die Schauspieler m it 
Essenzen und Parfüm s und unter einem 
Meeresschwall von Jubel, Ausgelassenheit 
und Entzücken geht das Schauspiel zu Ende, 
auf welches dann gewöhnlich, nachdem das 
Parterre geräumt und überbrückt oder erhöht 
worden ist, gegen 11 Uhr nachts ein solenner 
Maskenball folgt. Die vornehmsten und 
elegantesten dieser Maskenbälle finden im  
ll'satro xriunixal statt, welches am ersten 
und zweiten Karnevalstag und dem darauf 
folgenden Sonntag von einem überaus 
bunten, meist aber gewählten Puplikum er­
fü llt  ist.

Getanzt w ird  auf diesen Opernhausbällen 
so gut wie garnicht, auch nur verhältnis­
mäßig wenige Masken sind zu sehen. Damen 
von Stand erscheinen hierzu stets ohne 
Maske, nur im  Ballanzug, um von den 
Logen aus dem Auf- und Abwogen der 
Menge drunten zuzuschauen. Dann und 
wann verlassen sie wohl auch die Logen und 
spazieren m it den Masken herum und nehmen 
Theil am allgemeinen Jubel, wenn die von 
der Decke herabhängenden „xiuatas," m it 
Bonbons und Konfitüren gefüllte Ballons, 
geöffnet werden, und ihren süßen Regen 
über den bunten Menschenschwarm ergießen. 
Wenn dann am Sonntag nach Aschermittwoch 
das gemeine Volk sich noch damit belustigt, 
Töpfe zu zerschmettern, wonach dieser Sonn­
tag auch „vomiuKo äs xiuatas" oder „Topf­
sonntag" genannt w ird , hat der Karneval 
fü r Cadix und Barcelona gewöhnlich sein 
Ende erreicht.



I n  der Landeshauptstadt gestaltet sich 
der Karneval schon ein wenig anders, doch 
ist auch in Madrid Ausgelassenheit und 
Frohsinn die Parole.

Der vruäo ist hier der Hauptsammelplatz 
der Masken. Hier sitzen unter ihren Sonnen­
schirmen Tausende und Abertausende von ge­
putzten Sennoras und Sennoritas längs den 
prachtvollen Alleen und sehen dem wirbeln­
den Durcheinander der Menge zu. Da sind 
Studenten in phantastischem Ausputz, da­
zwischen Priester mit den ungeheuren Basilio- 
hüten, Harlekins, Zigeuner, Wunderdoktoren
— wer zählt die Völker, nennt die Namen!
— dazwischen fahren Wagen mit Masken be­
laden, selbst die Pferde sind geschmückt; das 
Auge thut einem weh, wenn man es nicht 
ab und zu schließt, um ihm Ruhe zu gönnen, 
und das Schließen wird einem wieder so 
schwer, weil's so viel zu sehen giebt. — 
Wagen sind an diesem Tage so gesucht, daß 
zweispännige Kaleschen für den Nachmittag 
bis nicht nnter 1500 Realen, etwa 300 Mk., 
pro Fuhre kosten und — besetzt sind.

Mitten durch das fröhliche Treiben 
klingen die Trompeten und Hörner der Tanz­
musik aus dem nahen „Lnon retiro" herüber, 
welche alle Welt zum Maskentanze einladet. 
Hier tanzt bei den munteren Klängen einer 
Militärkapelle ein sinnverwirrendes Gemenge 
von Studenten, Arbeitern, Soldaten, Zigarren- 
mädchen, Fabrikarbeiterinnen ihren Walzer, 
ihren Polka, ihre Mazurka und namentlich 
die beliebte „Labanora," ein Tanz, bei dem 
sich die Paare fest umschlungen halten und 
kaum von der Stelle bewegen. Weiter weg 
an den Ufern des Manzanares, an der 
Toledobrücke, da wo sich die „Sallsxos" mit 
ihren Familien herumtreiben, wird das 
Hahnenspiel und der Plumpsack gespielt. Da 
hat man einen lebenden Hahn bis an den 
Hals in die Erde gegraben, worauf man mit 
verbundenen Augen nach ihm schlägt. Wer 
ihn zu Tode trifft, der hat ihn gewonnen. 
Beim „Plumpsack" sind zwei Personen an die

Enden eines Seiles gebunden, das in der 
Mitte an einem Pfahle befestigt ist. Beiden 
sind die Augen verbunden; nur hat der eine 
Kastagnetten und der andere den Plumpsack. 
Jener sucht durch das Klappern der Kasta­
gnetten diesen zu locken und ihm, sobald er 
sich nähert, zu entwischen, was, wenn es ihm 
nicht gelingt und er seinen Klaps mit dem 
Plumpsack abkriegt, stets frenetischen Jubel 
hervorruft. — An anderer Stelle wird mit 
Kugeln oder Stangen nach dem Ziel ge­
worfen, Ball gespielt, Wettlauf abgehalten 
oder Frauen und Mädchen Vergnügen sich 
damit, den „von vollHo," eine ausgestopfte 
Mannesfigur, in die Luft zu prellen und ihn 
sich auf die Köpfe fallen zu lassen. — Die 
Masken, welche am Abend auf dem vraäo 
erscheinen, entwickeln im ganzen wenig Glanz 
und Abwechselung; die besseren Stände be- 
theiligen sich an diesen Vermummungen gar­
nicht. I n  Granada wimmeln um diese Zeit 
die Straßen von Turbanträgern und in 
Sevilla liebt man es, die verschiedensten 
historischen Trachten darzustellen, sodaß z. B. 
der Vandale mit dem Römer, der Maure 
mit dem Kreuzritter, der Don Quixote mit 
dem Neger friedlich einherschreiten. Nirgends 
aber sieht man Frauen maskirt oder solche 
Masken, deren Tendenz dahin geht, die 
Religion in den Schmutz zu ziehen.

So naht denn endlich der Morgen des 
Aschermittwochs und damit das Ende der 
Karnevalszeit für Spanien. I n  seltsam auf­
geputztem Sarge wird eine — Sardelle! zum 
Ufer des Manzanares getragen und unter 
allgemeinem Hohn und Spott in's Wasser 
versenkt oder am Ufer im Sande eingescharrt.

M it der Beerdigung der Sardelle ver­
stimmt der Jubel und — die Fastenzeit mit 
ihren stillen Betrachtungen nimmt ihren An­
fang. vasoints o^ui sxsrnnss,-------

M annigfaltig.
( Ei n  b e d a u e r l i c h e s  Ungl ück)  hat 

die Familie des Grafen Curt v. Zedtwitz,

eines Schwagers des Fürsten von Hanau, 
des ältesten Sohnes des Kurfürsten Friedrich 
Wilhelm I. von Hessen-Kassel, betroffen. 
Sein einziges Söhnchen ist auf dem Schlöffe 
seiner Eltern verbrannt.
Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn

Mühlen - Etablissements» Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund
vom
11. /2.
Mark

bisher
Mark

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . .
Kaiserauszugmehl. . . 
Weizenmehl 000 . .  .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . . . 
Weizen-Futtermehl . .
Weizen-Kleie..................
Roggenmehl 0 . . . .
Roggenmehl O/I . . .  . 
Roggenmehl I . . . . 
Roggenmehl U . . . . 
Kommis-Mehl . . . .  
Roggen-Schrot . . . .
Roggen-Kleie..................
Gersten-Graupe Nr. 1 . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . 
Gersten-Granpe Nr. 3 . 
Gersten-Graupe Nr. 4 . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . 
Gersten-Granpe Nr. 6 . 
Gersten-Graupe grobe . 
Gersten-Grütze Nr. 1 . . 
Gersten-Grütze Nr. 2 . . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . . 
Gersten-Kochmehl . . . 
Gerften-Futtermehl . . 
Buchweizengrütze 1 . .
Buchweizengrütze II . .

15,60 15,60
14,60 14,60
15,80 15,80
14,80 14,80
12,40 12.40
12,20 12,20
8,40 8,40
5 , - 5 -
4,80 4,80

11,80 12 .-
1 1 - 11,20
10,40 10,60
7,60 7.80
9,60 9,80
8,80 9 . -
5 , - 5,—

14 .- 1 4 ,-
14,20 12,50
11,50 11,50
10,50 10.50
10 .- 10 ,-
9,50 9,50
9,50 9,50

1 0 - 1 0 -
9,50 9,50
9,20 9,20
8,50 8,50
4,80 4.80

1 5 - 15 ,-
14,60 14,60

Amtliche Nottrnnge« der Danztger Provukten- 
Bürse

von Sonnabend den 11. Februar 1899.
Für Getreide, Hiilsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Wei zen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740-777 Gr. 157'/.-162

Mk.. inländ. bunt 750 Gr. 157 Mark. 
Inland, roth 729-783 Gr. 152-158 Mk. 

Rogge n per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 661 
bis 745 Gr. 135-140 Mk.

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 656 bis 686 Gr. 131 bis 136 Mk. 

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. in­
ländische 123 Mk.

Ha f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
125-127 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 90-94 Mk. 
Kl ei e  per Kilogr. Weizen- 3,90-3,97'/. Mk.. 

Roggen- 4.15 Mk.

Rohzucker  Per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig« 
Rendement 88° Transttpreis franko Nenfahr« 
Wasser 9.30 Mk. inkl. Sack Gd.
Rendement 75° Transitpreis franko Nenfahr« 
Wasser 7.27V--7.30 Mk. inkl. Sack bez.
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14. Februar Sonn.-Aufgang 7.21 Uür.
Mond-Aufgang 8.22 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6. 9 Uhr. 
Mond-Unterg. 11.14 Uhr.

200. Köttitzi. Vrcrch. Klassenlottevie.
2. K lasse. Ziehung am 11. Februar 1899 (Vorrn.). 
Nur die Gewinne über s 10 Mk. sind in Parenthesen beigeML

Ohne Gewähr.
99 203 38 386 94 411 653 79 784 915 77 1021 87342 

481 601 741 55 866 2227 48 (150) 368 599 740 71 
30 8 40 65 189 305 467 70 72573 652 56 797 4230 33 
483 508 79 677 837 990 5399 (150) 437 549 879 84
931 53 6029 143 368 422 97 584 647 87 749 69 7001 
47 133 56 70 304 507 610 720 88 868 950 8121 51 
563 675 98 785 913 8028 73 112 49 (150) 397 479 (200) 
686 736 53 907 45

18998 128 601 769 97 607 11230 !677 760 620 96
12264 339 413 655 683 980 13046 55 103 204 14 57 
358 634 39 92 910 21 91 (150) 14039 191 233 93 316 
447 63 623 52 705 95 877 80 (150) 962 15085 135 78 
281 355 498 553 610 50 623 971 16220 321 39 83 
496 524 68 675 724 925 40 86 17056 519 32 866 930 
18020 164 210 331 641 45 98 710 832 58 86 93 970 
19031 44 202 435 590 94 626 702 96

28198 257 94 497 763 610 975 86 96 21337 548 703 
623 88 22039 54 296 353 403 66 532 34 54 85 609 751 
838 940 60 23007 14 261 435 62 518 627 785 654 
24312 22 50 646 932 25212 345 567 936 26073 187 205 
99 426 535 696 798 846 27202 37 489 535 70 76 717 
675 924 38 28108 18 48 93 99 (150) 280 93 327 41 839 
42 55 96 971 28016 65 (150) 413 67 545 643 930 69

30081 218 52 349 417 24 51 97 503 56 72 74 625 
49 83 (300) 763 3,365 94 500 14 710 73 32088 97 180 
236 333 535 660 760 800 33160 218 74 666 745 852 
980 90 34303 466 541 45 65 35414 64 519 97 93 
759 800 36199 241 73 306 13 (200) 24 33 (150) 446
526 60 643 742 653 37412 503 664 670 3 8097 169 
306 37 (200) 494 761 642 83 39008 50 292 305 75 481 
629 850 933

40126 382 457 59 95 540 60 640 722 69 (150) 947 
41040 62 394 502 92 989 42221 72 358 65 447 514
664 70 848 924 59 4  3015 140 358 496 632 71 738 90
817 936 (LOOO) 50 44150 (200) 638 902 (150) 46
94 45006 90 327 97 528 729 39 829 32 (150) 43 72 93
902 46149 315 34 569 614 741 877 993 47199 354
818 29 54 963 48143 55 223 67 509 33 665 754 950
40175 409 66 553 669 95 724 40 870

50157 58 296 362 (300) 694 700 51026 41 274 480 
83 979 52011 206 334 (150) 47 65 459 555 953 53163 
414 35 70 531 61 645 64083 (1000) 129 614 755 
636 59 970 55323 434 534 61 68 708 28 51 681
920 99 5  6069 171 96 340 662 771 842 57199 241
Z20 483 665 613 53 902 58379 97 626 (300) 31 94 811 
36 980 59252 507 628 82 714 904

60027 323 408 649 714 61 954 67 (61190 322 414 50 
S7 716 45 (150) 608 937 72 97 6  2042 63 223 432 581 
670 680 97 971 63021 245 97 322 63 464 559 92 772 
(150) 963 64269 312 16 99 509 56 604 715 61 65347 
459 518 727 39 861 909 18 (200) 66015 284 473 84 599 
604 703 60 646 57 67017 100 254 465 714 867 83 944 
68155 270 822 (150) 69498 516 763 884 954

70365 415 822 983 71048 91 95 119 21 243 375 (150) 
486 500 72235 42 886 918 84 V2191 200 6 99 380 419 
82 690 664 82 937 73353 61 460 541 57 72 83 654 97
932 43 (150) 74096 116 529 625 713 636 67 (150)
75166 316 420 33 91 608 26 776 930 50 60 76068 86
117 90 96 270 (200) 389 451 98 608 22 627 56 965 
77002 151 201 340 56 451 530 81 94 702 27 30 920 29
78105 51 80 250 84 326 400 42 635 654 56 (150)
79014 20 219 85 341 77 446 521 52 671

80198 254 405 24 873 80 95 917 81081 173 261 
77 80 96 350 508 664 84 748 (150) 856 940 82092 157 
67 262 344 576 639 787 815 21 970 83132 256 366 487 
634 839 (Zoo) 913 38 (200) 89 84309 499 513 92 659 
772 805 22 23 947 85455 534 897 922 80028 59 151 
61 87 238 56 313 411 27 41 (150) 62 87027 36 111 24 
28 427 30 46 510 706 613 50 69 991 88026 44 97 164 
854 89083 140 62 233 37 60 382 654 886 909

00045 108 306 427 598 764 643 902 30 67 91064 
213 434 673 89 720 52 641 93 92042 122 34 222 52
474 535 663 (150) 76 939 49 61 89 93043 275 413 
51 570 618 70 810 974 94019 36 76 103 87 212 23
301 4 72 69 404 616 738 674 89 956 62 (150) 95414
95 518 902 3 5 90206 440 544 618 956 97015 31 485 
581 776 842 98016 48 80 98 118 23 370 83 440 554 
672 706 60 849 99141 369 444 690 778

100042 112 73 258 77 (200) 561 664 930 101094
233 386 467 (150) 79 879 98 961 102096 132 217 313 
730 850 946 1 03141 314 21 599 605 677 104026 179 
370 614 88 96 732 959 69 105299 333 413 90 513 662 
94 743 49 978 100131 41 45 67 251 400 517 50 630
94 107277 434 523 636 760 895 982 108026 59 64 
133 308 457 976 109047 66 (500) 274 345 67 447 93 
035 778 96

110097 151 309 589 657 70 111006 109 54 277 320 
008 46 765 90 901 112059 167 215 17 56 85 397
46S (1S0) 09 99 521 49 073 76 712 810 31 39 US090

281 311 668 889 911 114069 147 214 63 353 68 534 
43 94 647 740 912 115003 240 69 300 452 635 817 
110162 382 453 570 90 (300) 94 682 867 (150) 931 70
66 117036 47 73 88 (150) 117 21 402 87 735 (150) 
913 28 118059 162 92 383 417 41 511 653 73 11S074 
246 47 341 65 459 555 619 (500) 27

120290 310 21 39 497 505 57 620 51 777 843 121080 
140 65 230 35 67 382 85 476 568 81 634 86 780 915 
122268 364 965 79 123013 94 163 232 325 75 470 524 
705 13 890 124182 362 528 698 723 54 872 944 45 
125170 87 208 346 (150) 99 474 518 65 (150) 705 673 
(150) 900 120196 294 388 479 95 596 (150) 910
127011 70 212 455 627 707 37 962 128285 415 84
515 34 732 823 129066 460 526 615 (150) 889 974 

130096 239 414 563 617 844 131208 653 77 93 769 
682 83 132034 82 193 228 82 97 (150) 470 728 845 64 
S05 18 69 133017 65 239 57 79 406 612 17 28 723 97
936 134046 61 153 60 265 461 631 76 724 620 941
135124 284 90 490 500 643 760 827 36 915 130025
85 164 253 63 97 392 562 80 96 664 713 26 808 60 75
967 137077 138 285 96 325 28 93 400 41 703 15 
658 921 138324 658 97 734 664 139132 269 602
56 (300) 736 831 911

140021 142 69 241 542 83 776 78 826 950 141190 
276 332 55 76 422 597 718 27 54 142294 315 96 907
12 143009 576 603 47 86 786 93 144011 103 23 63
98 (150) 258 302 52 (150) 81 407 41 518 713 77
145498 628 42 827 920 29 55 66 93 146058 80 112
241 (200) 321 401 (30 00) 56 663 71 786 147254 63
92 435 672 808 148124 296 380 421 71 628 74 77 (150) 
751 838 90 943 149138 213 340 580 916 68

150293 442 61 670 762 801 6 151101 10 302 9 99 
421 42 570 629 (200) 70 809 68 901 4 24 152011 20
70 79 60 86 157 229 307 434 569 672 849 83 925 28
86 153056 410 524 889 911 14 85 1 54006 (150) 
64 103 74 542 80 , 55127 596 841 156079 80 257 (300) 
410 38 554 79 809 42 45 952 157015 (150) 120 22 
38 81 203 392 675 876 907 25 158063 166 419 49 
513 57 70 646 74 730 36 (150) 86 828 71 914 40 
159064 335 (200) 469 95 693 765 886 976

,00172 63 375 447 61 90 579 607 93 751 97 623 
161117 290 797 102033 62 166 222 367 78 98 610 864
98 927 29 163074 97 176 93 329 95 432 599 600 862
67 164078 89 217 358 441 645 730 664 958 165429 
523 53 60 (150) 714 632 56 901 65 160346 484 509
851 167070 121 263 305 654 721 74 842 9.30 43 72
(150) 168457 597 626 774 660 904 47 160010 (150)
30 253 399 425 640

170145 274 537 695 711 171235 336 63 715 Z 6
S95 172322 67 708 59 822 82 173126 324 455 99
742 990 96 174140 75 204 496 629 36 766 903
175046 369 464 530 689 176097 538 61 620 953
177036 59 71 91 261 302 4 27 535 606 715 56 669 
980 178136 293 387 504 95 606 23 740 944 49 76
170384 459 648 69 759

180155 93 470 591 605 60 (150) 93 663 181034 
415 647 51 53 611 63 914 63 182088 195 460
661 90 719 67 695 (200) 927 183134 39 217 797 
947 184003 71 363 464 617 956 185108 12 46
300 532 766 1 86041 (300) 128 414 585 697 636
187004 16 19 (150) 64 205 37 (150) 50 388 (150) 423 
(150) 24 712 44 891 972 188050 153 430 (150) 49 
59 530 40 749 609 50 917 180035 144 244 335
468 739 979

100154 257 492 620 736 889 191446 541 615 725 31 
47 630 946 61 192026 186 215 521 606 40 717 45 
91 850 76 (1000) 949 103037 65 93 123 565 603 36 
737 837 943 194086 101 55 (300) 482 599 799 627 
195010 (150) 84 157 210 82 960 196009 72 73 75 77
99 287 465 527 92 663 712 197060 210 31 603 709
10 43 874 905 46 63 (300) 198035 238 332 (2(X)) 512 
675 937 1 99054 (150) 105 43 51 494 543 (150) 841 67

200180 96 215 23 36 47 430 43 555 669 (200) 682 
261042 110 64 351 66 439 43 57 v82 686 700 884 
262133 217 75 474 525 54 74 679 704 15 89 832 
203014 39 568 644 754 887 963 204027 37 167 312
29 475 620 735 876 205061 75 231 34 85 (300) 396
560 670 703 82 925 2 0 6254 73 471 571 804 2 07030 
175 490 760 994 2 0 8367 419 503 628 829 938 2 0 9011 
175 500 15 35 600 766 856 68 998Z

210152 390 619 43 85 715 78 612 211060 101
30 402 29 582 648 212030 78 98 200 (50 00 ) 563 
609 707 983 213057 129 60 71 267 477 76 95 618 
700 66 854 214070 285 433 69 (200) 610 80 (150)
937 215000 212 393 506 635 94 715 977 216152 87
379 407 69 62 544 90 676 758 931 217140 426 520 
685 700 89 865 949 98 218349 430 53 561 742 650
93 903 219071 115 56 260 70 323 693 744 604 55 63

220292 446 814 221051 378 626 717 54 607
222124 366 821 905 (150) 46 223072 193 334 437 74 
502 700 46 851 932 2  24245 326 431 631 790 804 9
10 67 (150) 225074 75 389 

Berichtigung: In der gestrigen PormWgs-Ziehittlg ist 
Nr. 100 252  Patt 106 352 gezogen.

S0 6 , Käuigl. Preutz. Klassenlottevle.
5> K lasse. Ziehung am 11 F ebruar 1699 (Nachm.). 
N ur die Gewinne über 110 Mk. sind in Parenthesen beigefügt.

108 221 311 52 484 508 (150) 743 46 53 905 94 
L257 394 497 901 11 92 2104 21 327 603 20 83 721
24 828 45 3024 313 40 451 636 60 704 823 28 4404
61 753 948 5017 54 589 812 21 59 93 94 «035 37 154 
501 40 611 (150) 93 715 22 29 650 69 945 7111 202 
649 905 8065 70 144 204 312 46 64 539 667 772 960 
96 9107 33 243 75 344 68 68 447 903 77 (200)

10326 68 66 418 84 513 835 11029 45 139 57 235
301 41 83 680 726 895 910 12012 183 377 431 32 39 
617 83 916 62 83 97 (150) 13011 218 377 475 683 762 
64 89 967 81 14050 56 143 87 359 619 900 29 (150) 
53 82 L5133 309 20 71 414 587 622 777 842 59 16033 
153 333 74 445 634 (150) 717 (150) 880 17036 128 201 
30 278 447 850 910 59 18087 133 289 466 532 750 82 
815 62 (150) 76 95S 19071 176 218 65 96 624 732
88 983

20057 (150) 201 443 559 630 734 815 «1311 469 
81 526 713 48 967 92 22113 73 75 231 53 91 331 475 
892 909 14 23113 386 595 609 86 901 24046 65 121
280 442 549 76 88 757 952 2 5005 33 290 535 2  604S
167 219 26 62 485 520 23 655 84 679 99 939 27003
60 123 235 82 475 517 45 75 636 73 610 962 66 2  8092
136 262 319 527 633 75S 667 29071 147 379 90 514

30329 (150) 525 719 934 58 62 31007 33 52 91 231 
94 398 415 (150) 569 703 32129 38 95 246 365 413 
(150) 40 743 (150) 96 954 69 33039 162 407 55 (150)
64 502 920 59 67 34002 73 104 458 689 994 35170
201 41 511 90 678 787 830 (500) 32 3 6220 (150) 334 
85 615 37208 70 499 511 643 715 38161 335 97 486 
523 43 983 (150) 39129 40 94 212 (150) 343 76 508
25 48 605 739

40109 19 425 681 902 44 41117 201 50 90 301 
17 63 417 647 748 620 47 960 4Lv09 173 237 318 489 
528 79 662 873 966 76 43017 18 230 380 431 53 79 
(200) 607 17 31 614 960 44109 31 56 427 64 537 612 
42 852 45381 517 63 64 759 602 64 980 46079 117 
46 88 222 367 508 82 90 699 707 30 47413 665 95 
48093 213 16 45 52S 686 709 831 93 995 4V07S 239 
721 (150) 956 82

50032 220 423 573 781 810 66 81016 243 95 335 
447 55 595 636 652 (1000) 54 70 S2110 (200) 61 99 
227 23 55 (200) 316 455 64 514 39 65 91 610 21 22 
747 63 873 77 53169 743 822 50 969 54326 612 971 
55064 108 15 23 32 506 84 626 92 763 689 5  6003 
28 (30  0 0 0 )  233 39 303 39 44 504 24 776 91 839 915 
25 57181 261 312 32 58 593 647 672 58017 (150) 60 
(150) 193 97 321 586 667 99 (150) 72S 696 5V018 284 
053 627

«0066 69 65 67 314 30 496 731 62 608 35 52 SO 
900 14 37 «N36 200 314 (150) 483 550 690 757 672 
«L004 10 43 107 205 373 663 906 «3049 344 67 419
65 775 820 81 (200) 977 64451 646 909 65102 316
496 559 767 94 819 29 93 (150) 66024 68 272 679 
776 (150) 820 900 70 (200) 67148 231 426 555 62
(150) 750 60 986 68006 30 37 47 55 131 232 369
410 90 95 643 93 «S107 248 332 63 406 21 39 45 61

' r v W  878 S03 40 »1042 3Z0 428 S A 75 »2018
55 101 3 27 74 221 (200) A  bs 81 446 84 S31 737 73
92 813 59 66 980 73446 570 774 91 74158 366 559

70 979 7KH9 79 92 363 415 516 30 33 875 907 
2'tt275 67 31S 719 633 40 53 966 77149 273 612 840
63 932 78076 100 220 370 741 SÜ6 7V253 63 419 
l150) 37 581 643 702 71

80128 292 363 524 79 657 63 932 55 81103 (200 > 
265 314 73 554 766 986 82018 89 159 74 239 432
543 877 83001 5 30 66 307 538 (150) 810 936 84145
56 448 739 52 803 61 85085 255 413 741 60 884 87
603 86081 168 235 41 86 383 95 473 556 620 62 877 
87070 110 315 (150) 24 420 549 907 36 . 88073 161 
603 988 96 80081 217 302 6 436 532 608 48 71 682

73 515 96 635 55 796 806 963 01070 90 126 
^01 590 02282 303 36 45 69 541 68 757 828 94 

538 80 662 703 45 830 917 04169 76 
643 873 927 0  5004 (150) 66 91 257 373 450 904 92 
06303 454 567 719 997 07069 241 607 816 950 66 
08045 541 73 671 80184 (150) 255 94 96 316 (200)
57 87 451 81 631 603

100300 418 505 66 697 709 823 53 101014 192 312 
87 582 926 102249 429 550 93 651 63 (200) 709
103081 104 59 207 533 621 89 790 819 66 69 104014
202 467 758 82 698 932 55 56 89 10L<23 80 106 71 
60 374 431 65 536 67 619 34 36 44 66 90 10S019 45 
119 52 233 482 (150) 506 619 923 107149 76 349 65
62 470 617 63 734 662 108072 104 (150) 13 99 350
504 47 73 693 761 69 617 100120 (200) 310 23 29
482 527 650 774 810 11

110084 347 502 96 736 866 95 1IL115 236 75 665
727 1IS047 49 168 97 261 313 454 527 71S (150) 621 
L1S102 356 676 63 712 33 964 1L4219 337 406 512 71

642 51 95 (150) 730 76 687 906 33 115041 168 296
507 52 831 939 95 116031 213 34 464 959 117128 82 
64 210 422 36 70 88 533 795 829 943 1t8015 153 358 
593 659 665 (200) 63 110051 147 304 67 435 38 570
631 52 66

120108 436 70 569 688 95 724 917 121199 534 739 97 
122051 61 (300) 146 98 266 96 660 1 23087 213 696 753 
633 124123 30 268 306 15 69 94 446 639 53 (150) 
60 817 125017 67 239 362 652 1 26343 469 740
127001 37 44 100 4 19 221 92 98 322 480 831 32 943 
128021 39 155 62 87 264 315 (150) 435 (150) 561 683 
730 630 31 947 68 70 120075 270 348 494 597 795 
810 32

130041 162 261 327 76 88 607 49 738 830 903 
13L346 (150) 64 514 83 627 894 906 10 63 132001 
16 113 40 99 661 93 737 69 869 90 133041 (300) 162 
575 880 95 134066 211 60 436 791 812 33 975
13S147 876 4S1 653 1S6059 136 89 273 96 379 427 
515 688 137019 63 65 201 83 332 403 22 504 614 731 
828 73 818 72 138436 515 63 760 892 130240 302 
56 (300) 596 673 752 (300) 876 913 

140465 586 663 99 749 895 918 40 141158 326 84 
753 142219 (200) 93 378 92 93 423 536 744 645 946 
143015'57 69 109 62 244 48 444 65 633 3698 144108 
74 250 372 420 27 716 800 145006 73 407 28 42 65
514 699 651 959 72 146207 44 63 421 25 47 528 39
81 662 701 31 814 147061 368 72 461 578 644 833
37 71 64 902 25 148133 218 35 303 438 573 64 634 
97 884 (200) 938 140051 220 56 436 45 560 651
(1000) 871 917 22

150116 l48 478 528 54 151394 434 510 650 826 40 
152046 93 274 (150) 68 (1000) 406 587 601 15307L 
813 955 1 54269 430 631 155059 275 304 19 400 (200) 
588 914 73 77 156150 312 63 442 63 570 773 869 933 
157040 42 147 464 572 63 (150) 683 158015 52 283
87 342 852 979 (150) 159033 243 337 533 640 53
60 852

160029 40 565 688 722 820 921 161359 910 
162011 125 37 275 306 85 671 773 627 85 163t 16 
66 98 212 377 94 498 719 834 939 48 164408 54 514 
18 45 626 (300) 613 16 61 920 1 65075 251 83 327 
33 630 44 61 727 74 634 77 166017 167 380 (150)
663 77 1 67062 107 89 297 363 465 72 528 756 89 
630 (150) 38 39 46 75 168069 234 680 65 719 30 55 
69 961 160157 538 69 626 58 711 

170013 172 230 79 (150) 496 598 726 946 171065 
132 60 362 69 426 36 50 60 97 505 740 98 621 972 
172107 44 70 214 58 533 42 72 750 912 43 69 (150) 
173141 73 88 406 512 82 603 69 755 669 968 174014 
800 45 526 66 757 870 923 26 17S001 154 61 260 842 
(500) 928 58 64 (200) 176070 122 277 92 583 625 L20 
35 55 927 40 177210 66 534 95 601 11 178061 189 
L09 17 319 523 665 875 170206 55 68 461 679 746 876 

180035 345 73 350 94 493 560 946 181054 313 408 
573 716 (150) 737 76 669 79 182006 267 68 369 558 
630 672 183006 119 27 36 234 47 339 621 616 37 88 
986 184019 96 196 300 5 400 67 744 66 928 185198 
503 93 616 646 186077 135 332 526 31 187003 128 
267 497 561 730 92 867 188100 38 404 21 84 574 625 
710 ,80113 287 341 88 425 587 681 749 825 952 

190017 145 421 49 99 522 76 60 693 729 191010
61 85 504 22 94 740 806 26 42 102021 91 144 63 65
277 (150) 415 66 552 631 754 81 892 193098 147 370 
692 805 992 104038 112 20 78 265 97 ^ 9  10 11 28
N  U  ^  E  ^ 0 6 4  ,97 534 70^38 , « a n »
«39 973 0,550 (200) 59 (L ang) 62 (300) 61Z
?»«OoE 7 9 ^ « ^ ,A  326 98 492 602 87 915 21
« 8  ?49 A  M  N g W  ^  ^  ISM 46 234 71 (150)

200000 88 302 25 426 557 629 56 60 97 742 
«01069 97 216 36 389 532 704 43 81 915 83 202263
804 68 98 (300) 684 97 922 32 46 202033 150 256
58 365 745 91 845 2 04137 72 290 395 464 76 514 73 
63 647 703 846 69 60 205021 39 158 (150) 524 53 67
82 609 84 754 893 926 206238 59 301 69 433 515 42
652 877 918 2 07002 58 616 716 907 66 2  0  8058 111 
337 431 51 57 645 49 796 2  0  0029 107 (300) 35 232

^ « ,0 0 7 2  LÄ?73 S96 672 921 41 51 83 211053 103 
228 79 83 86 (200) 514 43 60 660 757 602 54 901 74
88 212027 65 83 128 84 203 (150) 10 341 611 213128
255 508 (150) 23 637 72 863 69 938 71 214171 63
299 341 426 62 548 735 955 65 215625 45 216145 
69 228 37 77 343 65 89 424 45 48 568 702 913 69 
217022 46 83 101 450 526 83 627 89 632 54 932 75 
218054 177 66 210 64 374 414 67 512 604 719 210011 
(150) 102 67 224 31 333 63 469 750 874 918

22 0020 71 318 80 830 941 221028 258 69 79 309
63 523 54 80 702 4 897 2  22059 116 22 260 72 316 
34 36 407 36 74 547 685 714 916 223140 69 366 89 
431 68 91 501 86 92 615 77 795 224052 129 506 61 
601 40 62 2  2 5026 60 365 437 551 93 607 

Im  Gewinnrade verblieben: 1 Gew. d 45000 Mk., 
!^ « ä ? 0 0 0  Mk., 1 L 3000 Mk., 1 L 1000 Mk-, 6 - 
500 Mk.. 16 L 300 Mk.



Warnung.
Seit Einführung der elektri 

schen Straßenbahn haben mehr­
fach Bestrafungen erfolgen 
müssen, weil Schüler, Lehrlinae, 
Arbeitsburschen re. an der Hin­
teren Perronbrüstnng von außen 
an den fahrenden Straßenbahn­
wagen sich festgehalten habenund 
aus kurze Strecken mitlaufen.

Da hierdurch schwere Unglücks­
fälle herbeigeführt werden 
können, so ersuchen w ir die 
Eltern, L e h r e r ,  Lehrmeister 
und Arbeitgeber ihre jugendlichen 
Pflegebefohlenen re. auf das 
Gefährliche und Strafbare einer 
derartigen Handlungsweise auf­
merksam zu machen.

Thorn den 7. Februar 1899.
Die Polizeiverwalluug.

i . t z o z r .  l L u n r ,  U h rm acher,
Thor«, Brnckenstr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager
Uhren, Ketten, Gold- und 
optischer Sachen aller Art,

sowie seine R e p a ra tu rw e rk s ta tt  
für alle in sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e e l l e r  Garantie.

B il l ig !  B i l l ig !
Jede»

im Rathhausgewölbe " 8  (gegenüber 
dem Coppermkusdenkmal) V e rka u f 
von W ürstenwaaren aller A rt, so­
wie Wäscheleinen. Scheuertücheru, 

Fuhm atten, Handtnchl,a ltern, 
S a lon -, Eck-, Rauch- und 

Bsuernlischen u. a. m. 
k .  Bnrstenfabrikant

aus M ocker.

A l i  K tt it lS  dk» > 7 .) .  W .
Vormittags 10 Uhr

sollen in der Försterei des Waldes 
P a p a ii bei Thorn

230 Rm. starkes trockenes 
FichtenkloSenholz I .  Klasse

gegen Baarzahlung und Abfuhr inner­
halb 14 Tagen verkauft werden.

Asmimmn Gjtaszkwo.

6 9 6 8 3 ! ' L  W l ! 6 9 .
R.aosdunäsLÄodtsr'si u. Lanäluux 

(prsusssn).
Sr. tz/>stz. c>. vsutsotisn Kaissrs. 

Sr. Klsj. 6. Kaisers v. krussiancl, 6ss 
Lcoss-Sultans cisn rücksi, cts» Kaisers 
v. stcksroooo, 6ss Könixs u. König. cl. 
b1,s6srlsn6o sie. sie. k-räm. mit gotct. 

u. silb. Staats- u. Vsrsinsmsciaillsn.

.^rvni'vs
(W seti-, ksnnomir-, Ssgleit-, aagci- un6 
vamsn-t-iuncls) v. gr. U Ilir iv L  «llvKA  
u L e i  bis rum KI.

uncl 8 v U « 8 8 l lU l» a v U v H .

pro Otr 20  k-tk. 
f'ostdsutsl S Ko. 2 tVtst.

I IL k i S l r .  ^ L 'v is l .  mit 4 0  t-tuncks- 
sbbÜöung. fro. gratis. Qrosss Srosoliürs, 
k'raobtbancl in Qolösobnitt, fast samtl. 
t-tuncksraesn-Sssobrsibung, t-tsNung 6sr 
Krsnstbsitsn, 10 st/IK. — 8 ä i> r1 1 » v lrv

HU lös Xsüm!
Ksrantirt neus gerissene

K ä n s e f s ö e i - n
mit öen Daunen sart gerissen 

versenge ied in 
daldivsiss 2,45 Llk. per?k(1., 
retuweiss 2,90 „ „ „

^usseräem vmpfekie iok 
per ktä.

(läuseaauneu daldw. 3,50 Alk.
„ weiss 4,25 „ 

OsrVsrsanät Aesokivlitz xsrXaeli- 
vnlime oäsr vorlisriAsLinsenäuns 
äes LetraFSS. ^Va3 niektz §6käIIt, 
vsdme Leb Liirüok. Llustsr gratis

Nucko» « lü lls p ,
Stolp i. kom

unä franko.

V i s r - V e r s a n c i l - Q s s c k ü f t
von

empfiehlt folgende Viere in Gebinden, Siphons und Flaschen:

L K i L l N s 1 r v r 8 s r - ^ V ! v k ! k o ! Ä .
Helles Märzenbier 36 Fl. 3.00 Mk., im Siphon, I ,  2 und 5 L tr. Jnh., L tr. 35 Pf.
Münchener ä la Pschorr 30 Fl. 3,00 Mk., „ .  1, 2 „ 5 „ „ „ 40 Pf.
Export ä la Kulmbacher 30 Fl. 3,00 Mk., » ,  1, 2 „ 5 ,  „ „ 40 Pf.

I ! l r Z a , i » N S r  ^ r L r r v r v l  V v l i r r .  L L s r s s .
Hell Export 18 F l. 3,00 Mk.. im Siphon, 1, 2 und 5 L tr. Inha lt, L tr. 50 Pf.
Dunkel Export 18 F l. 3,00 Mk., ,  .  1 , 2 , 5 ,  ,  » 50 Pf.

L L S v L S L L b L S r ,  2 r A , « G L ? G L  ^  K .  M A L L
18 Fl. 3,00 Mk., im Siphon, 1, 2 und 5 L tr. Inha lt, L tr. 50 Pf.

Erbenausruf.
Am 30. Dezember 1898 starb zu Antwerpen, Herr 

H ü ll er, Laspvr k r lv llt ie li,  Sohn des Herrn M ille r , L rn s t 
I?rket1r1ell L m lo lx ll, der am 19. Februar 1816 zu Paris 
sich m it Marie U a tl^o iu le  I-orZeriv verheirathete.

Die Presnmtio - Erben des Verstorbenen sind, väter­
licherseits, die Nachkommen oder mangels Nachkommen die 
Seitenverwandten der Großeltern des Verstorbenen, die 
Eheleute 6ar1 k io ttlod A lli ie r  und 0oro linv  IV iillv lM iue  
A lliie r . — Onrl 6 o tt lo ll A lliie r , geboren um 1758 und 
gestorben gegen das Jahr 1813 war bei seinen Lebzeiten 
Leinenfabrikant in Groß-Glogau, assozirt m it seinem Bruder 
Lospvr Samuel A lli ie r  unter der Firma „O e b rllllv r 
A lli ie r " -  -  Die Wittwe des 0ar1 t lo t t lv l l A lliie r , ge­
borene ILuroiiuv IV ilde lm ine A lliie r  etablirte sich in Lissa 
und starb daselbst am 25. A pril 1835. Aus dieser Ehe 
entsprossen fünf Kinder:

1. A lliie r , ü rn s t k rieä rieL  Itu lle ix li,  der Vater des 
Verstorbenen;

2. A lliie r , Uenriette, welche in Lissa Herrn L e iie r  ehe­
lichte und einen Sohn, k o lle r t K e lle r, erhielt;

3. A lliie r , 0llor1«tte, welche sich in Goldberg m it Herrn 
Hentsii^, Drogerie-Besitzer, verheirathe;

4. A lliie r , va ri, Bankier in Posen, und
5. A l l i i e r ,  ilnKnst, be im  G a rd e -R e g im e n t der „Todten- 

kopfhusaren" und später Staatsangestellter in Thorn. 
Die sich an dem Nachlaß des Herrn L»8per k rie ä rle ii

A lliie r  erbberechtigt glaubenden Personen werden ersucht, 
sich an das Notariat des Herrn k '. ruv «in
Aarxrave 12, In tn e rp e n , (Belgien) wenden zu wollen.

Ziegel!
Den Herren Interessenten zur gefälligen 

Kenntnißnahme, daß ich dem von den Herren 
Ziegeleibesitzern Thorns

geschlossenen Ring nicht 
angehöre!

Ich offerire meine

Gremboczyner Ziegel in an­
erkannt vorzüglicher Qnalitüt

nach wie vor

zx zu niätzigen Preisen. A
Ssniiisn! 8ül»i»«ir.

Jnowrazlaw.

Laut zweimaliger Reichsgerichtsentjcheidung als allein echte Fabrikation 
bestätigt! Man verlange ausdrücklich vp . Lprangen'sche Präparate, da 
werthlose Nachahmungen mit ähnlich klingender Bezeichnung angepriesen werden!

V r .  * Heilsalve.
Gekocht aus: 0,48 Olivenöl. 0,04 Mennige, 0.04 Kamphorpulver, 0 ,i2  

Colophoniumpulver, 0,02 gelbes Wachs, 0,2 Leberthran.
Benimmt Hitze und Schmerzen aller Eiterwnnden und Beulen. 

Verhütet wildes Fleisch und Rose. Zieht alle Geschwüre ohne 
Erweichungsmittel und ohne ,«  schneiden gelind und sicher aus. 
Heilt jede Wunde ohne Ausnahme in kürzester Zeit. wie: Bö,e 
Finger, Nagelgeschwüre, veraltete Beinschäden, Salzfluß, Frostbeulen, 
Karbunkelgeschwüre, Brandwunden, böse Brust rc. Ber Hirfterr, Stick-und 
Lungenhuften. Bräune, Drüsen» Asthma, Halsschmerzen, Stechen, 
Reihen, Gelenkrheumatismus, Gicht, lindert sofort und zieht Ent­
zündungen nach außen, ü Schachtel 50 Pfg. . . .

Zu haben in der Rathsapotheke, Thorn, Breitestrastk. sowie rn 
fast allen Apotheke« Dentschlands.

Ausverkauf!
Das

1. üngoAski"""' Schuh- und Stiefellager,
O u L r r i S i ' s r i ' S t S s s  L S ,  " W W

wird zu bedeuten- herabgesetzten Preisen ausverkauft, auch 
werden daselbst Neubestellungen entgegengenommen und Re­
paraturen ausgeführt. « i is la v

K o i i k i k r s v e r w a l t e  r .

,   ̂ asttgnna sür Liraure und Nekonvaleszenren und bewährt
s Linderung bei Reizzuständen der Atm nngsorgane, bei K a ta rrh , Keuchhusten rc.,

ss, F l. 75 Pf. u. 1.50 M .-D , Fl. 75 Pf. u. 1.50 M .
Malz-Extrakt mit Eisen

armut (Bleichsucht) rc. verordnet werden. F l. M . 1 u. 2.
Nkalz-Extrakt mit Kalk

stützt wesentlich die Knochenbildnnu bei Kindern. Fl. M. 1.—.
-Schermg's Grüne Apotheke.

Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen.

Zu hab. i. Thorn in sämmtl. Apotheken; in Mocker: nchwanenapotheke.

Für MaMleidellde!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des 

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a ta rrh »  M a g e n k ra m p f, 
Magerrfchrrrerren» schwere V e rd a u u n g  oder U erfch le in rung  
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt 
sind. Es ist dies das bekannte

VerdiUttmgs- und Blutreinigungsmittel, der

ülilMt lllkiüll^ illHM-UM
Dieser L rL u le rive ru  Is t aus vorrrLAlleren, k s llL rL M F  

dekuvävuen L rL u te rn  m it xutvm  >VeiL be re ite t, nnä s tä rk t 
unä be lebt Sen xau26v  Vvräauuvsssorssanismns ües Aeuseben 
Obus ein ^ b M b rm itte i ru  sein. L rLu te r->V e iv  be se itix t a lle  
81brari§en In  clev DlatxekLssvn, re ln lx t  äas ü lu t  von allen 
veräorbenen kraukmaebenclen Stokken nncl ^v lrk t kbrävruü 
aak älo Neubllä im K xesnnäen D iätes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magen- 
übel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Lopk-
sebmerren, ^.akstosseu, Soäbrvnnen, Dläbuuxev, I le b e lL v lt 
mit D rbrelrbvv, die bei vbroulsebvL (veralteten) NaxvnlviäHu 
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l Trinken be­
seitigt.
S t n l i s t t e r f t o t t s n n a  und deren unangenehme Folgen, wie:
^ s r u y iv e r i r o p s u n g  Lek lvm m m ix, L o l l k s o b m o r L o n ,
Dvrrb lopken, SeblakloslxLtzit, sowie Blutanstauungen in Leber,, 
M ilz und Pfortadersystem (D äm orrboläal-D eläeu) werden durch! 
Kräuter-Wein rasch und xe lluä  beseitigt. Kräuter-Wein bebobt 
jedwede HuvoräaullebLvIt, verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug- ! 
liehen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, B lutm angel,
Ünd meist die Folgen schlechter Verdauung, 
mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 

Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^ p p v tlllo s lx lte r t,  unter 
uorvösor ^bspaununx und Eom ütbsvvrsllm m uux, sowie häufigen 
Lopksebmvrreu, sebiakloseu AÜebtvu, siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. W K " Kräuter-Wein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im puls. D M " Kräuter-Wein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und neues Dvbvu. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

L rLu te r-V se lu  ist zu haben in Flaschen L 1,23 u. 1,75 M k / 
in Lboru, Noekvr, ^ ix e u a n , I iw A ra r la iv ,  Sebvusee, Oollub, 
Vnlmsvv, DiLeseu, Lilssvuo, S ebu lltr, Dorckou, Sebleusouan, 
D rom berx u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „H u b e rt v lr ie b ,  D e lp rlx , Vsest- 
strassv 82 ", 3 und mehr Flaschen Kräuterwein zu Origiualpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistesrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

M U " k u lle rt 1IIr1vll'8ellv» k r llu tv rve ln .
M e in  Kräuterwein ist kein G eheim m itte l; seine Bestandtheile sind: 

M alaaaw e in  450.0, W einsprit 100,0, G lycerin 100,0 Rothwein 240,0, Eber. 
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320.0. Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikanische 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalm uswurzel aa 10,0. l

WliS-ÜMMs
ß

sowie

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

L. vgm vro v^ i'scd s  ö u e d ä M lM ,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

K in  m ö b lir te s  Z im m e r zu ver- 
m iethen Bäckerstraße 35. 

H eleg. möbl. Zim. m. Burschengelaß v. 
6 1. Februar zu verm. Culmerstr. 13.

1  freundl. Wohnung, 2 Z im , Küche u. 
-2- Nebengel., u. vorn, 2. Et., v. 1. April 
zu vermieden. Culm erstraße 13.
Ein möblirtes Zimmer mit Pension. 
Ein möbl. Z im , Kabinet u. Burschen- 

gelaß. Bachestraße 14, I I .
/ K in  m öbl- Zim.» Kab. u Burschen  ̂
^  gelaß z. verm. Gerechtestr. 30, pt. r.

Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör von: 
1. April zu m iethe gesucht. Gest. 
Anerbieten nebst Preisang u. k^.' 
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Vüia Llars,
parterre 8 Zimmer, Badestnbe, Zu­
behör, großer Vorgarten ; 1 Treppe 6 
Zimmer, Balkon, Badestube, Zubehör; 
daselbst Stallungen, Remisen, Bnrschen- 
räume, vom 1. A pril zu vermiethen. 
Näheres Brombergerstraße 78, Part.

L  H H ^ O Z L S L H IM Z s
5 Zimmer mit allem Zubehör,

7 resp. 8 Zimmer, mit allein 
Zubehör,

von sofort oder 1. A pril zu vermiethen.
Anfragen B rom dergers tr. N r . 60 

im Laden.

HnMWk U m W
von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unserm 
nenerbanten Hause Friedrichstr. 10/12.
1̂ herrschastl. Wohn., Brombergerstr.90 

k) und Schulstr. 29, zu verm. O su ts ,'.

k̂sliikn- ll.li!a«tt.-ke!r8
sind 2 W ohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall bill. zu 
verm. Näheres in der Exv. d. Ztg.

BmibtkMrche lii
mittelgroße Wohnung ab 1. A pril cr. 
zu vermiethen. Näh. Brückenstr. 10.

ik u s v l.
G erechte ftra fte  M v . 8 0  ist

M  henslhWlht NchNR
von 4 Zimmern nebst Zubehör und
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
D s v o m v .

Billige Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern, v. 1. April 
zu vermiethen.

KrombergerstraFe Uv. 6 0  im
Laden zu erfragen.________________

Parterre-Wohnung
von 5 Zimmern und Zubehör Brom- 
bergerstr.-u. Parkstr.-Ecke vom 1 .April 
1899 zu vermiethen.

Daselbst Parkstr. 6 eine kleine Woh­
nung zu vermiethen.

»_sl»o», Schloßstr. 14.

Die 2. Etage,
.Seglerstraße Nr. 7, ist zum 1. April 
anderweit zu verm. k. «errdoi-g.

Wohnung
von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör, vollständig renovirt, sür 
500 Mk. von sof. od. spät. z. verm. 

Culmerstraße 5, 1 Treppe.

Baderstraße Nr. 1
ist eine sehr frcnnbU che W ohnung» 
bestehend aus d re i Z im m e rn  und 
allem Zubehör von sofort zu ver­
miethen. I»aul L n g lsn .
Familien - Wohnungen sind zu ver- 
' miethen. Bäckerstraße 16.

A m ' " '
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — sind vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauteu Hause 
Friedrichstraste 10/12. Badeein- 
richtung im Hause.

Eine kleine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, sür 290 Mark zu vermiethen 

Culmerstraße 20.
Kl. Wohn. z. v.Näh.Tuchmacherstr. 10.

nach vorn, zu verm. 
Neust. Markt 18,111.

Ein Hund,
schwarzer

Bernhardiner,
hat sich eingesunden.
Abzuholen gegen Erstattung 
Jnseltions- und Futterkosten.

Stellmacher ^Voite le^ler-
Brombergerstraße 66.

Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Thorn


